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Das Wahlrecht in Oesterreich .
Die ununterbrochene Agitation unserer österreichischen

Brnderpartei zum Zweck der Erringung des allgemeinen
Wahlrechtes hat einen großen Erfolg zu verzeichnen . Graf
Taaffe hat eingesehen , daß nicht weiter fortgewurstelt werden

kann , daß das Zcnsuswahlsystem nicht mehr ausrecht zu
erhalten ist , er hat das österreichische Volk mit einem dem

Abgeordnetenhause bei seinem Zusammentritte überreichten
Gcsetzentivurf überrascht , wonach das allgemeine Wahlrechl
eingeführt werden soll . Zraiich zu ganzer Arbeit konnte

sich auch diesmal Taaffe nicht aufschwingen . Er läßt dm

Großgrundbesitzern ihre Vorrechte , so daß diese auch ferner -
hin fast ein Viertheil des Abgeordnetenhauses wähleil
werden und so jeder konservativen Regierung stets eine

sichere Gefolgschaft und leicht auch die Majorität des

Abgeordnetenhauses gesichert bleibt . Vom Wahlrechte sollen
in Zukunft ausgeschlossen bleiben diejenigen , welche beim
Militär nicht gedient haben , und diejenigen , welche nicht
lesen und schreiben können .

Wir brauchen unsere Leser nicht darüber zu belehren ,
daß diese Ausschließungsgründe durchaus ungerechtfertigte
sind , weil sie in keiner Weise Schuld der politisch Eni -

rechteten sind . Was kann ein Staatsbürger dafür , daß er

körperlich schwach ist , daß er kurzsichtig , schwerhörig ist oder
an Krampsadern leidet . Die größten Genies , hervorragende
politische Talente können nach der Weisheit des Grafen Taaffe
von der parlamentarischen Thäligkcit und dem Wahlrechte
ausgeschliffsen werden , weil sie nicht die Flinte getragen
haben . Oder soll gar der dreijährige Drill beim Militär
als Vorbildung für Politiker dienen ? Was kann endlich ein

Staatsbürger dafür , daß das Schulwesen so elend eingerichtet
ist , daß er nicht lesen und schreiben lernen konnte . MitdieserBc -
stimmung schließt Graf Taaffe in Galizien und der Bukowina
allein zirka 200 000 Personen vom Wahlrechte aus , in Dal -

matien weitere 28400 . Unter dem jetzt herrschenden Zensuswahl -
rechte hat man es nicht nöthig gefunden , die des Lesens und

Schreibens Unkundigen vom Wahlrechte auszuschließen .
Der volle Eeldsack garantirtc den politischen Ver -

stand , jetzt wo das allgemeine Wahlrecht eingeführt
werden soll , soll das Wahlrecht von der Kcnutniß des Lesens
und Schreibens abhängen !

So nothwendig übrigens die Volksschulbildung für das

politische Urtheil ist , unentbehrlich ist sie durchaus nicht und

mancher in schwerer Lebenserfahrung geprüfte Bauer , der
weder schreiben noch lesen kann , wird seine Interessen viel -

leicht ganz gut verstehen und gewiß vernünftiger wählen
als sein Herr Graf , dem seine „ Bildung " ausschließlich
dazu dient , die Liste der startenden Rennpferde und wenn
es hoch kommt den Kurszettel zn studiren .

Das allgemeine gleiche Wahlrecht bleibt , auch wenn der

Gesetzentwurf der Regierung acceptirt wird , eine Forderung
des organisirten Proletariats in Oesterreich . Denn gleich
ist das Wahlrecht nicht , so lange den Großgrundbesitzern
Sonderrechte eingeräumt werden , allgemein ist es

Jfcmllekmr .
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Der Aufrnhr in den Ceoennen .
Eine Erzählung

von Ludwig Tieck .

„ An den neuen Sinn , von dem ich so viel hören
mußte , konnte ich nicht glauben . Woher ihn auch nehmen ?

Ich bin da , ich freue mich , wenn es mir wohlgeht .
Dafür soll ich danken ? Ergeben , demüthig sein ? Nun ,
wem soll ich denn die unzähligen Schmerzen anrechnen ?
Alle Leiden dieser elenden Sterblichkeit ? Den viel -

fältigen Gram ? Keiner ist da , den ich darum verklagen
dürfte . Aber auch dies alles soll ich in Demuth , mit

Freuden empfangen . Geht es mir gut , überschwengliche
Wohlthat ; schlimm , väterliche Prüfung . Ich fasse es nicht ,
wie ein anderes Gehirn dergleichen fassen kann . Das un -
nennbare Wesen , das ich mir gar nicht oder nur mit

Schwindel und Grauen vorzustellen weiß , trägt alle Welten ,
duldet alle Schiffbrüche , Kriege und Erdbeben , nun , so mag
es auch mich und meine Gedanken dulden . Aber er will ,
er kann mir nur nahekommen , so sagen sie, wenn ich ihm
zerknirscht nahe , wenn ich so oder so von ihm glaube und

spreche ; Gebäude , Worte , Verbeugungen gehören dazu , um

ihn wie mit Magie in Fesseln zu legen , daß er sich um

mich bekümmere , daß er mich liebe , muß er sogar erst mein

Mitleid erregen . Ja , meinen Zorn erweckte freilich
alles dies , und statt daß mich nun die liebevollen ,

nicht , so lange Militäruutaugliche und des Lesens und

Schreibens Unkundige vom Wahlrecht ausgeschlossen werden .
Aber trotzdem ist das Zugeständuiß des Grafen Taaffe

ein Fortschritt gegen den gegenwärtigen , »»»möglich ge -
ivordeuen Zustand in Oesterreich , ans dem es nur einen

Ausweg gab , den einer gründlichen Wahlresorm .
Als nicht mehr »veiter fortgewurstelt » verde » konnte ,

»nußte Graf Taaffe sich den Vorschlägen des österreichischen
Proletariats anbcguemen . Er sah em , daß die Wahlrechts -
bcivegung nicht mehr einzudäinnien ging , daß Hundert -
taufende in Wien »vie in allen Provinzen , Deutsche wie

Czechen , Polen wie Ruthenen , Italiener wie Sloveneu
die gleiche Forderung nach dein allgeineinen gleichen und
direkten Wahlrechte erhoben , er merkte mit Schrecken , wie
die parlamentarischen Vertreter der Bourgeoisie unter dem
Drucke der Volksbeivcgnng einer nach dem anderen sich für
das allgemeine Wahlrecht erklärten , Liberale , Ultramoirtaire ,
Jungczechen und Antisemiten .

Wie heruntergekommen der Liberalismus allerorts , so
auch in Oesterreich , ist , beiveist der Umstand , daß die
Liberalen sich am längsten , zähesten mrd energischsten gegen

die Forderung des allgeineinen Wahlrechts geivehrt haben .
Noch vor wenigen Tagen hat einer ihrer ersten Führer ,
der Professor Sneß , erklärt , daß die liberale Partei das

Wahlrecht nicht bewilligen könne , daß sie sich der Wahl -
rechtsbewegung entgegensetzen müsse , und da wagt es das

„ Berliner Tageblatt " , von dem Verlangen der liberalen

Parteien nach dem allgemeinen Wahlrecht zu sprechen .
Graf Taaffe ivagte es wohl nicht , im Parlamente

dieser Forderung schroff entgegenzutreten , er war so klug ,
lieoer scheinbar freiwillig das theilweise zu geben , was ihm
in kürzester Zeit vollkommen abgerungen ivorden »vüre .

Graf Taaffe kannte sein System nicht mehr ausrecht
erhalten , er regirt jetzt von Fall zu Fall , er verfügt über
keine sichere Majorität , nun schafft er neue Grundlagen
dem österreichischen Parlamentarismus . Er kann dabei

nichts verlieren , da er mit dem gegcnivärtigcn Parlalvente
nicht weiter regieren konnte , das ärgste was das auf
breiterer Grundlage erwählte Parlament ihm bieten kann ,
ist auch nur eine oppositionelle Majorität . Graf Taaffe kann

»»ichts mehr verlieren , vielleicht aber geivinnen .
Wir glauben freilich nicht , daß ihm dies glücken wird ,

denn seine Hoffnung , daß die Jungczechen , Deutsch - Natio -
nalen und Antisemiten in ihrem Besitzstande durch das neue
Wahlsystem Einbußen erleiden »verde », ist trügerisch ,
denn ihre Verluste an die Sozialdemokratie werden sich
ausgleichen durch Erfolge in anderen Wahlkreisen .

Die Sozialdeinokratie Oesterreichs kann mit grlten A» ls -

sichten den parlamentarischen Kampfplatz betreten , überall

hat sie agitirt , die großen Städte gehören ihr , Wien ist
»vie Berlin eine Hochburg der Sozialdemokratie , allen wird
dies aber erst zun » Beivußtsein kom»»ien , wenn auf grund
des eriveiterten Wahlrechtes zum erstenmale geivählt worden

sein »vird .

Graf Taaffe weiß dies und hat dies am letzten Sonn -

frommen Menschen , dulden , belehren , höchstms bemit¬
leiden sollten , meinten sie ihrem Gott der Liebe kein Genüge
zu leisten , » vcnn sie mich nicht verabscheuten . "

„Entsetzlicher Mensch ! " rief Edmund , „,vie konnten sie
anders ? Ist die Flannne des Scheiterhausens wohlthätig ,
so ist sie es für Euresgleichen . "

„Natiirlich ! " sagte Lacoste mit lautem Lachen . „ Brennen
doch die Inden das Gold a»ls alten Kleidern , so kommt
»vohl im Brennen auch aus dem härtesten , trockensten , ab -

gelcbtesten Simdcr noch ein Tröpfchen Frömmigkeit hera »»s.
Das Beste und Erträglichste ist nur noch , daß sie einairder
um diesen Licbesglauben todtschlagen u>»d martern und

jeder den a » » dern verketzert , jeder dem airdern flucht und ihn
der Hölle übergiebt , gegen mich aber alle Parteien , wenn sie
auch noch so sehr gegeneinander wüthen , in der Verdammniß
übereinstimmen . "

„ Ein Zeichen, " sprach der Jüngling , „ daß alle , mögen
sie auch an sich selbst irren , doch , gegen Euch gehalten , die

Wahrheit besitzen . "
„ Ich beneide sie um ihren Besitz nicht, " erividerte der

Greis . „ Mein Leben , alle meine Leiden , ja , wenn ich bos -

Haft ward und mit Recht es wurde , habe ich nur diese »»
Egoismus zu danken , der sich Demuth , Begeisterung , Liebe
oder Religion nennt . Ich » vard verworfen , verfolgt , ja ,
um das einfältige Wort zu brauche »», verkannt : denn wer
kennt doch den andern oder auch sich ? " Verarmt und mit

gebrochenem Herzen zo ich fort , und meine Freunde sahen
mich gerne ziehen . In allen Ländern wiederholte ich die -

selbe elende Komödie . Man hätte mir gern geholfen , sich
mir vertraut , mich auch wohl geliebt , wenn ich nur die

sogenannte Religion gehabt hätte . Die dumme Tugei »d
meiner Ehrlichkeit , daß ich mir keine anlügen mochte , brachte
auch der allerbeste nicht in Anschlag . Einige Ehen , die fast

tage , dein Vortage der Parlamentseröffnung , wieder er -
fahre »», wie das folgende Telegramm beweist : '

Wien , 9. Oktober . Am heutigen Abend fanden in ver -
schiedenen Bezirken der Stadt 15 große Volksversammlungen
statt , welche eine gleichlautende Resolution zu gunsten des all -
gemeinen Wahlrechts annahinen und beschlossen , dieselbe
morgen schriftlich dein Präsidium des Abgeordnetenhauses zu
überreichen . Alle Versammlungen verliefen ruhig .

Die deutsche Sozialdemokratie kann ihre österreichische
Bruderpartei zu den Erfolgen ihrer großartigen Wahlrechts -
beivegung aufs herzlichste beglückivüuschen .

Das Prinzip der politischen Gleichberechtigung hat in

Jahresfrist in Belgien und Oesterreich glänzende Erfolge
zu verzeichnen .

Nur Preußen , der Staat der Intelligenz , hält krampf -
Haft an dein von seinen eigenen Staatsmännern als das

clmdeste und widersinnigste charakteristrteu Wahlsystem fest .

An » England .
London , 7. Oktober 1893 .

Vorgestern früh brachten die „ Times " die Nachricht , der vom
Dockerstrcik her bekannte Sozialist und Arbeiteragitator Tom
Mann sei für die Aufnahme in den Geistlichenstand der eng -
lischen Staatskirche angemeldet , eine Hilfsgeistlichenstelle in einer
von Arbeitern bevölkerten Pfarrei sei bereits für ihn vorgemerkt .
und man nehme an , daß seine Ordination etwa zu Weihnachten
erfolgen »verde . Von Berichterstattern der Presse ausgefragt , was
an der Meldung Wahres sei , antwortete Mann , sie sei mindestens
verfrüht . Aber er stelle durchaus nicht in Abrede , daß
etivas dergleichen im Werke sei . Sein Entschluß sei
»och nicht gefaßt ; wohl hege ein ihm befreundeter Geist -
licher den dringenden Wunsch , ihn in seiner Pfarrei
augestellt zu sehen , aber er selbst . Mann , sei noch nicht mit sich
in » Reinen , ob er für die Sache der Arbeiter besser mff der
Straße , im Parlament — Mann ist in einem Uorkshirc - Wahl«
kreis von dortigen sozialistischen Arbeitern als unabhängiger
Arbeiterkandidat aufgestellt — oder in der Kirche wirken
könne .

Natürlich »nacht die Sache hier ein gewisses Aufsehe»». Aber
die Art , wie sie in der bürgerlichen Presse und von Mann ' s
sozialistischen Freunden und derzeitigen Mitarbeitern aufge -
nominen »vird , ist grundverschieden von der , wie ein entsprechen -
der Fall in Deutschland beurtheilt werden würde . In Deutsch -
land würde Man » von der Bourgeoisiepresse als reuiges Schaf ,
das von seiner Verirrung zurückgekommen , gepriesen , von der

ozialistischeu Arbeiterschaft dagegen als Abtrünniger betrachtet
oder als Heuchler verachtet werden . Hier verhält sich die eigentliche
Bourgeoisiepresse der Sache gegenüber ziemlich kühl , die radikalen
Blätter drücken vielmehr ihr Bedauern aus , daß ein so sähiger
und ehrlicher Arbeiterführer seinen bisherigen Kampfplatz , wo er

o viel geleistet , verlassen wolle , »ind in der sozialistischen Ar -

beiterschast »vird der Schritt selbst zwar verschieden beurtheilt ,
aber Verrath und Heuchele » dürste Mann von keiner Seite vor -
geworfen werden .

Und davon kann auch nicht gut die Rede sein , selbst wenn
man dem Schritt Mann ' s die Wirkung eines Verraths bei -

chon mit »»ir geschloffen »varen , gingen aus deinselbcn
Grunde »vieder zurück . Auch in den andern Welttheilen
ging es mir nicht besser . So bin ich ein Greis , so bin ich
ein Bösewicht geivorden , und ich kain zurück , an meinen

lieben Landsleutei », an meinen Fremiden mein Mütchen zu
kühlen . Da habt Ihr mir das Ding verdorben : gerade
Ihr ! Wunderlich genug . "

„ Waruin das ? " fragte Edmund gespannt .
„ Kommt , laßt uns wieder gehe»», " sagte der Fremde ,

„ wir müssen doch »vohl unsere Kameraden »vieder aufsuchen . "
Sie erhoben sich und schritten aufs Gerathewohl durch

Berg u, »d Wald . Als sie höher gestiegen waren , bemerkten

sie einen dicken Rauch , der ihnen gegmüber mit schwarzen
Wolken den Himmel verfinsterte . Ein fernes Geschrei lenkte

ihre Schritte , und als sie heran kamen , sahen sie aus der

Spitze des Berges eine Anzahl Rebellen , die sich unr »lhig
hin und her bewegten . Als Edmund näher kam , glaubte
er Roland zu erkennen . Er » var es auch , aber noch ehe
er sich dem Führer hatte nähern können , stürzte ihin ein

junger Mann mit entsetzliche »» Geschrei entgegen . „Bruder ! "
rief er , von Schluchzen und Wuth unterbrochen , „ Bruder !
alles ist dahin ! Die Mordbrenner haben Dich auf ewig
unglücklich ge»nacht . "

Es ward Edmund schiver , seinen Freund , den jungen
Vila , zu erkennen . „ Was ist Dir ? Wo kommst Du her ? "

ragte er endlich erstaunt .
« Ich gehöre jetzt zu Euch ! " rief Vila aus ; „ich habe

mein Herz mcht bezwingen können , seit ich alles hörte , seit
ich den Jammer unseres Volkes sah . Ja , vernichten ,
morden , zerfleischen will ich Euch helfen jene Mordknechte ,
die vom Menschen , zur Schande aller Geschaffenen , nur

noch das Antlitz tragen . "
Da Edmund fragen , wissen , sich erkundigen wollte , zog



cgen «ictlte . Mann ist zum wenigsten lein Heuchler in dem
Sinne , wie das Wort geivöhnli ch gebraucht wird . Bon den im
Ausland am meisten bekannten der hiesigen Arbeiterführer könnte
man ihn eher als einen der ehrlichsten und selbstlosesten bezeichnen .
Er ist aus weicherem Stoff fabrizirt als diese , was impHzirt ,
dcch er auch nicht die Vorzüge ihrer Fehler besitzt . Er verdankt
seine Popularität , neben der Gunst der Umstände , die ihn in den
Vordergrund gedrängt , seinem Eifer , seiner Hinaabe nnd seiner
sympathischen P- rfönlichkeit , aber er hat als Redner nicht die
Macht über die Massen , wie sie Burns und Tillet ausüben , noch
als Politiker die Schneid Hardie ' s . Wäre in England die
Sozialdemokratie eine große geschlossene Partei wie in Deutsch -
land , so wäre Mann ein vortreffliches zuverlässiges Mitglied der -
selben , da sie es nicht ist , da die bestehenden sozialdemokratischen
Orzanisalionen relativ schwach sind und selbst von einem Theil
der sozialistisch gesinnten Arbeiter noch mit Mißtrauen betrachtet
werden , der Einzelne unter einer Vielheit von ikörperschasten zu
wählen und in keiner etwas Definitives vor sich sieht , so ist es
auch begreiflich , daß in religiösen Naturen solche Zweifel wieder
oben von Mann ausgedrückre , Platz greisen können .

Religiös aber war Tom Mann immer , wenn nicht buch -
stabengläubig , so doch in moralistischer Hinsicht , und religiös sind
auch sonst verschiedene Arbeiterführer . Wie Mann so hat auch
Tillet schon wiederholt die Versammlungstribüne mit der Kanzel
vertauscht und in irgend einer Kongregationalisten - oder Me -
thodistenkapelle Predigt gehalten . Desgleichen Kelr Hardie . Nur
Burns scheint in dieser Hinsicht seine Bedenken zu haben . Bisher
aber waren es eben Sektirerkapellen gewesen , wo die genannten
und andere Arbeitersührcr Gastrollen gegeben , und die Sekten
sind in England nun einmal vielfach Sammelherde politisch -
sozialer Oppositionselcmente . Indes auch in der Staatskirche
gicbl es heule eine ziemliche Anzahl christlicher Sozialisten ,
so daß jemand , der wie diese im sogenannten Ur -
chriftenthum , den kommunistischen Lehren des Evangeliums , ein
Mittel sozialistischer Propaganda erblickt , an sich selbst keine Uli -
heue begeht , wenn er sich ihnen auch beruflich anschließt . Ter
Kanonikus Barnett von St . Judas in Wditechapcl , der Mann
bewogen haben soll , die Ergreifung des Priesterbcrnses ernstlich
ins Auge zu fassen , hat selbst sehr viel für die Proletarier des
Eastends gethan ; ein anderer Priester der englischen Staats -
kirche . der Vikar Morris in Lambelh , hat es sogar nicht ver -
schmäht , an einer Maidemonstration im Hydepark gemeinsam
mit Sozialdemokraten als Redner aufzutreten , und ein Dritter ,
der Reverend Stewart Hcadlam , wirkt im Londoner Schnlrath
als einer der energischsten Anwälte der Hebung und — Weltlich -
lcit der Volksschule . Bis soweit ist der von Mann in Aussicht
genommene Schritt also noch kein Indizium des Ausgebens seiner
sozialistischen Ideen .

Aber wie ich schon sagte , Mann würde den Schritt
schwerlich auch nur einen Augenblick ernsthaft erwogen haben ,
hätten wir hier eine starke einheitliche sozialdemokratische Partei .
Daß es nicht der Fall ist , dafür will ich keinen einzelnen ver -
antwortlich machen , denn wenn auch gewiß viele Fehler gemacht
worden sind und vieles besser sein könnte , wenn nur die einzelnen
der einflußreicheren Persönlichkeiten ihre Spezial - Antipathien und
Rivalitäten zurückzudrängen vermöchten , so liegt doch in diesen
Rivalitäten : c. nicht der letzte Grund für das Richtzustande -
kommen einer Verschmelzung. Weder ist das zwingende praktische
Vedürsniß für eine solche zur Zeit vorhanden , noch herrscht in
bezug auf die prinzipiellen und taktischen Fragen die dazu er -
forderliche Uebereinstimmung .

Ties bringt mich auf das in meinem vorigen Brief erwähnte
Schreiben Keir Hardie ' s an den Sekretär der Sozialdemokratischen
Föderation . Von diesem angefragt , ob er geneigt sei , aus einem
geplanten Meeting behufs Reklamirung des allgemeinen Stimm -
rechts zu sprechen , antwortete Hardie :

„ Auf keinen Fall . Und ich bedaure sehr , daß die Sozial -
demokratische Föderation sich solchergestalt ans einen Standpunkt
mit dem bloßen Radikalismus stellt . Gewiß hat ein Feind dies
augerichtet . Aufrichtig Euer Keir Hardie ! "

Meinte die Anfrage , daß die Agitation für das Stimmrecht
alle übrigen Fragen des Arbeilerinteresses zur Zeil in den Hinter -
grund drängen sollte , so würde man Keir Hardie insofern nicht
Unrecht geben können , als die Arbeitslohnfrage für den Moment
«ine dringendere , und der sozialistischen Propaganda förderlichere
in als die der politischen Reform . Aber davon war nicht die
Rede , die Antwort bezieht sich nicht auf die augenblickliche
Thäligkett . sondern auf die Richtschnur der sozialistischen Aktion
überhaupt . Und um Hardie gerecht zu sein , es ist auch nicht erst
heule sein Standpunkt . Ich erinnere mich , daß als im Januar
auf der Konferenz der „ Jndependent Labonr Party " ein Delegirter
des Nordens die Forderungen der Diätenzahlung und des absoluten
Mehrs bei Wahlen ins Programm zu setzen vorschlug , Hardie
als Vorsitzender unwillig zu den ihm Nächstsitzenden bemerkte :
„ S o l ch e Forderungen auf einem Arbcilerkongreß !" Für ihn —
und er steht da durchaus nicht allein — ist der Sozialismus lediglich
eine ökonomische Illngelegenheit . Wenn Lassalle am Schluß des
„ Offnen Antwortschreibens " sagt : Seien Sie taub für alles ,
waS nicht allgemeines Stimmrecht heißt , so würde er sagen :
Seien Sie taub für alles , was nicht ökonomische Reform heißt .

Diese einseitige Auffassung der sozialistischen Bewegung ist

ihn Vila höher den Berg hinauf , und wieder stand der

Jüngling oben und schaute wie in der Nacht auf den Garten
und das Haus seines Vaters hinab . Aber das Haus war
Ruine , noch wüthete das Feuer in den Gemächern , und
dicke Rauchsäulen erhoben sich, dazwischen sah man die ver -

zehrende Glut , die oft rothe Ströme seitwärts oder nach
oben sandte . Unten standen Hirten und Bauern , manche
starr dem Schauspiel zusehend , eiiüge ohnmächtige Hilse und

Rettung versuchend .
„ Wo ist niein Vater 1 " rief Edmund , als er sich von

der ersten Betäubung erholt hatte .
„Entflohen " , antwortete Vila , „ niemand weiß , wohin ;

Kind , Diener , alles hat entweichen müssen , weil ihn der
Marschall nnd Intendant zur strengen Rechenschaft nach
Risines gerufen hatten . Als die Bösewichter , die sich Sol -
dcuen nennen , das Haus ganz leer fanden , haben sie es
geplündert nnd dann angezündet . "

„ So habe ich nun nichts mehr zu schonen, " sagte
Edmund kalt .

„ Ei ! ei ! " rief Lacoste , „also den » alten Herrn , meinem
alten Nebenbuhler , ehemaligen Freund und Feind , ist es so
schlimm ergangen ? Seht nun selbst , böser , wie es jetzt
ausgegangen ist , hatten wir es neulich auch kaum im
Sinn , als Ihr , Edmundchen , uns das Handwerk legtet . "

Keiner hörte ihn an , nnd alle sahen schweigend ,
Edmund mit todteubiasscm Antlitz , in die Gluth des Feuers
hinab .

« •

Die Stadt NismeS war in der grüßten Bewegung . Nene

Verhaftungen waren vorgefallen , der Argwohn hatte sich noch
gesteigert , und viele Edelleute , die bisher vom Verdachte frei
geblieben waren , saßen in den Gefängnissen . Kein Stand ,
kein Einwohner dünkte sich jetzt noch sicher , in allen Häusern
lauerte der Pcrrath . Der Marschall hatte selbst einige
seiner bisherigen Freunde , sogar Damen , in ein strenges
Verhör genommen , den liebenswürdigen Helden ganz ver -

borgen und nur den gestrengen Richter gezeigt . Der Inten -
daut war mit seinem Gegner noch nie so zufrieden gewesen .
Auf dem Lande wäre die Bestürzung noch größer , und die

Bewohner der Schlösser wußten nrcht mehr , wie sie dem

zum Theil ein Erbstück der allen GswerkschaftZagitation , die , um
ihren Gegensatz zum Chartismus zu markiren , lange Zeit alle
Beschäftigung mit der Politik als von Nebel erklärte . No politics
— „keine Politik " ist noch heule ein beliebtes Schlagwort in Ge -
werkschaftskreisen , worunter aber messt nur „ no party politics "
verstanden wird — keine Partei Politik , d. h. keine Politik im
Sinne der beiden großen Parteien . Außerdem aber wird diese
nichtpolitische Politik sehr energisch von dem bekannten H. H.
Champion gepredigt , mit dem Keir Hardie zwar seine persön -
lichen Beziehungen vollständig gebrochen zu haben scheint , der
aber doch lange Zeit großen Einfluß auf ihn ausgeübt hat .

Champion ist zur Zeit wieder eifrig an der Arbeit , eine
eigene , von ihm geleitete Partei zu stände zu bringen . Man
weiß nicht , soll mau seine Unermüdlichkeit bewunderu oder in
ihr erst recht einen Beweis sehen , daß er im Dienste der Torics
resp . von Tories steht und einfach immer wieder von Neuem an -
sängt , weil er m u ß. Er findet da ? Geld , überall herum zu
reisen , Leute anzuwerben , Geld für Wahlen zu versprechen —
er soll behauptet haben , 30 000 Pfd . Sterling für Arbeiter -
kandidaten disponibel machen zu können — unv wenn ein von
ihm herausgegebenes Blatt sich unmöglich gemacht , sofort ein
neues herauszugeben . Jetzt publizirt er in Aberdcen ein Wochen -
blatt , das , wie auch seine früheren Blätter , sehr geschickt ge -
schrieben ist , aber auf einen Angriff gegen die Tories immer
neun gegen die Liberalen hat . Ist auch seit den Enthüllungen ,
welche die „ Workman ' s Times " über ihn gebracht , sein Einfluß
in sozialistischen Kreisen noch weit geringer geworden , als er nach
dem Zusammenbruch des ersten „ LabourElector " war , so erlaubt ihm
doch die Zersplitterung der sozialistischen Bewegung , immer
wieder neue Verbindungen anzuknüpfen und aus jeder lokalen
Zwisligkeit Borlheik zu ziehen . Die Methode seines Arbeitens

fand dnrch einen , zwar widerrechtlich , aber doch sehr a propos
in die Oeffentlichkeit gelangten Brief an einen von ihm ge-
wordenen Agenten eine höchst interessante Belenchtnng . Er ,
Champion , wie der Agent selbst mußten auf den Brief hin in
Glasgow in einer großen öffentlichen Sozialisten - Versammlung
einen wahren Entrüstungssturm über sich ergehen lassen , doch
findet er , wie gesagt , immer wieder Boden , denn gerade die
eherne Sicherhetl seines Austrctens schafft ihm immer wieder
neuen Anhang .

Diese Jnlrigiien und die enorme Kraftvergeudung sind nicht
die einzigen Nachtheile , welche die Zersplitterung der Bewegung
im Gesolge haben , der allerdings auch einige Vorlheile gegen -
überstehen . Doch ist mein Brief für diesmal schon zu lang ge -
worden . Deshalb ein andermal darüber .

VoUkistfje TtebeeNlM .
Berlin , den 10 . Oktober .

Sozialdemokratischer Wahlrechts - Antrag in

Bayern . Bei der Erörterung des Antrages , betreffend die

Reform des Wahlgesetzes in der bayerischen Kammer der

Abgeordneten , begründete Grillenberger denselben . Die

tassung
des Antrages schneide jede Ausrede ab nnd die

oziallsten würden im Falle der Ablehnung desselben in

jeder Landtagssession ihren Reformantrag wiederholen .
Seyboth begründete das Amendement der Freisinnigen und
hob hervor , daß das gegenwärtige Wahlgesetz die Städte

benachlhcitige nnd das Land bevorzuge . Geiger ( Zentrum )
hält daran fest , daß die Verfassung während der Regent -
schaft unabänderlich sei ; gegen diese Ansicht opponirt Frei -
Herr v. Stanffenberg , während Wießner den sozialistischen
Antrag unterstützt . Am Donnerstag wird die Berathung
fortgesetzt . —

Zur Charakteristik der �akturensteuer macht die

„ Süddeutsche Tabakzeitnng " darauf aufmerksam , daß infolge
der Berechnung der Steuer nach dem Faktnrawcrth der

Steuerfiskns auch alle staatlichen Exekutivorgane , Zwangs -
Verkäufe , Konkursmassen überwachen müßte , um einen Be -

trug in Betreff der Höhe seiner Fakturastener zu verhindern .
Ganz eigenartig würde die Zuchthausarbeit bei der Faktura -
stener wirken . Die Zuchthansarbeit würde einen doppelten
Vortbeil haben , einmal wegen der billigen Lohnsätze und

sodann , weil sich, entsprechend diesen billigen Lohnsätzen ,
auch die Steuer nach dem Faktnraiverth niedriger bemessen
müßte . —

Die badische Regierung erklärt trotz des Wunsches
aller Parteien sich der Einführung des allgemeinen Wahl -
rechts auch fernerhin entschieden widersetzen zu wollen . Auf
die Dauer sind aber die Volkswünsche stärker als die Macht
irgend einer Regierung , auch selbst des „liberalen Ländle ' s " . —

Mißtranen und dem Verdacht der Empörung entgehen
sollten , vorzüglich die Sieubekehrlen , deren Versicherungen
man durchaus nicht traute und selbst Ergebenheit und

Patriotismus nicht mehr achtete .
Auch der Arzt Vila hatte sich zur Stadt begeben

müssen , um sich gegen vielfältige Beschuldigungen zu ver -
antworten . So tief bekümmert er war , so zeigte er doch
vor seinen Stichlern keine Niedergeschlagenheit , sondern
wußte mit kaltem Blute alles , was man ihm aufbürden
wollte , von sich abzulehnen . Der Intendant sowie der

Marschall waren unentschieden , ob sie seine Ruhe und

Sicherheit für Unschuld oder Verstocktheit des Empörers
halten sollten .

„ Nein , meine verehrten Herron " , rief er im Saale vor

ihnen stehend , von einer grogen Anzahl der Offiziere und

Stadtbcamtcn umgeben ; „ich habe nichts mit diesen aller -

unglückseligsten Geschäften zu thun , denn das kann man

mir unmöglich als Bosheit auslegen wollen , daß ich neulich
den Herrn Marquis ohne Perücke habe turiren wollen , eine

Begebenheit , die freilich auffallend genug sein mag , die aber

doch nicht die Uebertrcibung nothwendig macht , daß Sie

mir nun den Kopf zugleich mit abnehmen lassen ,
wodurch ich ein ganz unbrauchbarer und geschlagener Mann

würde . "

„ Bleiben Sie ernsthaft , mein Herr " , antwortete der

Intendant mit dem größten Zorn , aber doch ruhigem
Aeußern , „ was hatten Sie damals im Gebirge zu

thun ? Wozu jene Verkleidung , deren Sie sich selber an -

geklagt haben ? "
„ Naseweisheit , mein edler Herr, " sagte Vila ; „als

kurioser Arzt wollte ich meine Nase auch einmal in diese
geistigen Monstrositäten stecken . In meiner Jugend wußte
ich nur von vier großen und zwölf kleinen Propheten der

Bibel , die tausend großen und zwanzigtausend kleinen un -

screr Tage waren mir so wenig plausibel , daß ich einige
Exemplare von ihnen in der Nähe sehen und ihre ver -

kritzelten Lescarten selbst untersuchen wollte . "

„ Und Sie beredeten Ihren Sohn und den jungen
Edmund dazu , Sie zu begleiten ? "

Der Alte schwieg eine Weile und mußte sich die Augen

„ Nothtvehr im Einklang mit dem Geiste des

Rechts " nennt die „ Kreuz - Zeitung " das Attentat , welches
ein preußischer General vorigen Sonnabend auf einen

Berliner Zeitungsschreiber verübte , weil dieser eine für die

Familie des Attentäters ehrenrührige Notiz veröffentlicht
hatte . Wir stimmen insofern mit der „ Kreuz - Zeitung "
überein , als wir das Hereinzerren von Privatangelegenheiten
in die öffentliche Diskussion , wo nicht ein dringendes öffent -
liches Interesse vorliegt — was hier nicht der Fall —

grundsätzlich vcrurthcilen . Allein darum kann ein Altentat ,
ivie das des preußischen Generals , doch nicht als berechtigte
Nothwehr aufgefaßt werden . Das hieße einfach das Faust -
recht proklamiren , und jeder müßte stets einen geladenen
Revolver zur Hand haben , um jeden anderen bei der ersten
verdächtigen Bewegung über den Haufen schießen zu können .

Wir gelangten zu Zuständen , wie sie in einigen Theilen der

nordamcrikanischen Südstaaten bestehen , wo jeder , der im

Gespräch nach seiner Rocktasche greift , ohne weiteres in be -

rechtigter Nothwehr niedergeschossen werden kann . —

Gcgenwnrts - Jdyllen . Erstes Bild ( der „Sächsi¬
schen Arbeiterzeitung " entnommen ) :

Boizenburg a. E. , 23 . September . Der frühere Töpfer G. ,
als Krüppel geboren , wurde vor einigen Jahren als Stadt -
arbeiter mit Holzsägen beschäftigt . Sein Obdach hatte er theils
im „ Schloß Grimmenstein " , theils in einer städtischen Ge -

fängnißzelle . Jedenfalls mit diesem Loose nicht zufrieden , ging
er wiederholt auf Reisen , fand fast immer , weil er ein Krüppel
war , in Krankenhäusern Aufnahme und kam dann durch Ver -

Mittelung der betreffenden Krankenhaus - Verwaltungen bald
wieder nach hier . Im Mai d. I . ging nun E. abermals auf
Wanderschaft , erhielt jedoch nirgends Arbeit . Er selbst hat er -

zählt , daß , wenn er bei den Bauern um Arbeit ( Kühehüten ) an -

fragte , diese mit einem Stück Brot ihm entgegenliefen und

sagten , er solle doch ja machen , daß er fortkäme . So pilgerte
G. dann weiter , bis er vor vier Wochen in Britling im

Hannoverschen zusammenbrach . Dort lud man den Iranken

Krüppel aus einen Wagen und fuhr ihn direkt nach hier . Der

Arzt ordnete die Ueberführung des kranken G. in das hiesige
Krankenhaus an . Aber statt deffen wurde G. in eine städtische
Gefängnißzelle , wo ein Polizeidiener die Aussicht hat , gebracht .
Am 21. September wurde nun ein Arbeiter kommandirt , um ,
wie er selbst sagte , den kranken G. „ abzumisten " . Beim Ein -
tritt in die Zelle kam ihm ein schrecklicher Geruch entgegen .
In einem Haufen faulen , nassen Strohes kauerte der kranke

G. , der schon mehr einer Leiche ähnlich sah . Bekleidet

war derselbe nur mit einem Rock , ohne Hemd ,
Strümpse und Hose . Letztere lag in der Zelle , aber

G. war zu schwach , um dieselbe anziehen zu können . Als
Decke dienten einige von Schmutz starrende Lumpen , die nur

ausreichten , den Kranken theilweise zu bedecken . Der Körper

zeigte wunde Stellen . Der Polizeidiener gab die Möglichkeit
zu , daß G. kein Hemd anhabe , denn „ er habe ihn so genau
noch nicht angesehen " . Der Arbeiter nahm nun alles Stroh

heraus , brachte neues hinein und half dem stöhnenden Kranken
in sein neues „ Paradies " , wobei G. die Worte stammelte ,
daß er jetzt von der Menschheit abgesunden sei . Der Arbeiter

versicherte , daß sein Schwein im Stalle es viel bester habe .

Hierüber ist wohl kein Zweifel , wenn man bedenkt : der Arme
4 Wochen krank in seiner Vaterstadt , ohne Bett und ohne

Hemd und — in 4 Wochen einmal frische Streu , während man
den Schweinen täglich srische Streu giebt . Endlich , 5 Tage später ,
erlöste der Tod den armen G. von seiner furchtbaren Qual .
Die Leiche des Unglücklichen wurde dann in die Todtenkammer
des hiesigen Krankenhauses gebracht . Erwähnt sei noch , daß
der Kleidernachlaß , sowie die als Bettdecke dienenden Lumpen
eine Lumpensammlerin für den Preis von — b Pfennigen kaufte .
Was mag wohl G. frierend in seinem Schweinestall gedacht
habe » über die so viel gepriesene Nächstenliebe ? Davon zeugen
seine eigenen Worte : „ Ich bin von der Menschheit abgefunden . "

Wußte er doch als früherer Insasse des „ Schloß Grimmen -

stein " , daß so mancher in demselben ein Ende mit Schrecken

nahm , und der Fall „ Ratzlaff " im Jahre 1892 sprach ja ganze
Bände . Und solche Behandlung , aller Kultur Hohn sprechend ,
die schwerste Anklage gegen die heutige Gesellschaft , wurde

einem Menschen in Boizenburg a. d. E. im Jahre des Heils
1393 zu theil .

Zweites Bild ( von einem Berliner Genoffen uns mit -

theilt ) :

Ich hatte im Juki d. I . die Gelegenheit , in Soph ienberg
bei Charikau auf 14 Tage zum Besuch zusein — ; da habe ich ge -

sehen , wie die eigene Mutter ihre geistesschwache Tochter be -

handelt . Im Stall ist sie ebenfalls untergebracht , wo ihr das

Stroh hingeivorfen wird , wie dem Vieh , und wenn sie es ver -

unreinigt hat , wird es ihr mit der Dunggabel fortgenommen ,
als wenn man einen Kuhstall ausmistet . Die Füße des

armen Mädchens sind vollständig verkrüppelt , so daß

sie nicht mehr im stände ist , von denselben Gebrauch zu

trocknen . „ Verzeihung, " sagte er dann , „der Mensch bekommt ,

wenn er auch schon alt ist , bei gewissen Empfindungen eine

Art von Schnupfen , der zugleich auf die Thränendrüsen
wirkt ; vielleicht haben Sie auch schon sonst diese Erfahrung

gemacht . Starker Tabak bringt das Nämliche hervor . Ja

wohl habe ich die jungen Leute zu der Thorheit veranlaßt .

Ich konnte nimmermehr glauben , daß die jungen Burschen

Ernst machen würden . Sie sollten sich nur spiegeln , psycho -

logische Bemerkungen einsammeln , ihre eigene Altklugheit
dadurch stärken und alle edle Religion korroboriren , und

die Gimpel machen es wie jener Bauer , der von einem

Fläschchen täglich nur zwölf Tropfen einnehmen soll , und

der lieber gar die ganze Flasche mit Pfropfen und

Etikette hinunterschlingt . Glauben Sie mir nur , die

Bauchgrimmen werden nicht ausbleiben , und es� wird

Künste kosten , den Bettel wieder aus dem Leibe zu kriegen . "

„ Sie scheinen, " rief der Marschall , „die Sache mehr
von der spaßhaften Seite zu nehmen . "

„ Gewiß, " sagte der Alte , der seine Thränen noch immer

nicht hemmen konnte und ein Schluchzen gewaltsam unter -

drücken mußte ; „ es ist immer lustig genug , daß ich seit drei

Tagen nicht habe schlafen , noch weniger etwas genießen
kömien ; daß meine verdammte Phantasie mir immer

meinen ungtücksetigen Sohn auf dem Hochgerichte zeigt , wie

er die ausgesuchtesten Martern erduldet und mit demselben
Auge nach mir hersieht , das schon in der Kindheit so

dunkel glänzte , wenn er eine Frucht oder ein Spiel so

recht innig wünschte . Ich glaube auch, ich sehe blaß und

leidend genug aus , und was Sie mir auch verschreiben
mögen , so werde ich den alten Kopf schwerlich mehr lange

aus den müden Schultern tragen . "
„ Sie wissen es also , daß Ihr Sohn sowie der junge

Edmund sich zu den Empörern geschlagen �haben ? " sagte
der Intendant scharf mit seiner eisigen Kälte , „ und wer

bürgt uns denn nun dafür , daß dies nicht auf Ihren Rath
und Ihre Eiublasung geschehen sei . "

„ Kein Mensch wird mich verbürgen, " antwortete der

Vater mit stiller Ruhe , „ und von mir , meiner vieljährigen
Redlichkeit und einer Betheuerung bei meiner Ehre mag ich

gar nicht einmal sprechen , denn es kommt mir selber abge -



machen ; der Anblick ist ein jeder Beschreibung spoitender .
kleinem Menschen fällt es ein , für die Unglückliche einen
Schritt zn thun , damit sie in eine Heilanstalt oder in ein
Krankenhaus gebracht wird , wo sie ' doch wenigstens ihre
Reinlichkeit hat , wenn auch an ein Heilen ihres Zustandes
nicht zu denken ist .

Wenn nun schon die eigens Mutter mit ihrem Kinde so
umgeht , was soll man dann von fremden Leuten sagen ?

Wir geben den Bericht , wie wir ihn empfangen haben .
Daß Blödsinnige so behandelt werden , ist freilich grauenhaft ,
allein auf dem Lande sind die Verhältnisse leider nur zu
oft derart , daß die Angehörigen kaum anders handeln
können . Wir selbst haben einen ganz ähnlichen Fall erlebt .
Wir machten Versuche , das Opfer in eine Anstalt zn bringen ,
die vorhandenen Anstalten sind jedoch überfüllt — wir

brauchen ja unser Geld für Soldaten und Kasernen — ,
und wer soll die Kosten zahlen ? Unser Genosse hätte wohl
am Besten gethan , die Sache bei der zuständigen BeHürde
zur Anzeige zu bringen . Ein schönes Gegcnwartsbild ist ' s
aber jedeiljalls . —

Meuschensresser ! Mit dieser appetitlichen Uebcr -

schrift veröffentlichen patriotische Blätter folgendes :
Zlus ten soeben erschienenen Erinnerungen des Herrn

von Borke geben wir folgende kleine Geschichte wieder :
General von Witzleben halte Trautenan besetzt . Der Bürger -
meister dieser Stadt , der ein schlechtes Gewissen hatte , weil
während des Zurückgehens unserer Truppen von Bürgern
Traulenaus au ? diese geschossen war , stand mit schlotternden
Knien vor dem stch ein überaus grimmiges Ansehen gebenden
Machthaber , der mit seinem langen schwarzen Schnurrbart
und den grossen dunklen Augen in dem sehr gebräunten Ge -
sicht bärbcijiig genug dreinschauen konnte , um Gnade und Er¬
barmen für tne Stadt flehend . Als hierbei auch die Ver -
pflcgnngssiage auf ' s Tapet kam und der Bürgermeister das
Borhandcnsein jeglicher Nahrungsmittel verneinte , da hob
Witzlebcn einen gerade vor ihm stehenden , ctiva dreijährigen
Jungen hinten am Hosenbnnd in die Höbe und sagte , die

weihen Zähne fletschend : „ Na , dann lassen Sie mir mal gleich
diesen Bengcl schlachten und zum Mittagessen brate », aber
recht kunSprig !" Ein Schrei des Eiltsetzens war die Folge ,
und in kurzer Zeil war mehr Ehbares durch die erschreckte
Bevölkerung herbeigeschafft , als nöthig war , den Appetit des
Generals und seiner Umgebung zu bejriedigen .

Ter preußische Herr Geucral hat zwar keine Menschen
gefressen , aber daß man ihm die Absicht zutrauen konnte ,

seinen geschmackvollen Scherz in die That umzusetzen , das

spricht für den Ruf , iu welchen die Preußen damals ge -
kommen waren . Und — was das Schlimmste — nicht ohne
Verschulden , denn gerade in Trautenan wurde schmählich
gehaust , — was der Herr Anekdotcuerzähler klüglicher Weise

nicht erwähnt — und , wer sich jeuer unheilvollen Tage
erinnert , iveiß , daß Trauteuau , blos well die Bürger ihre
Bürgerpflicht erfüllt hatten , durch erlogene Greuel der

Wuth der preußischen Soldaten überliefert , und daß der

Bürgermeister nebst einem Thcil der Sladträthe gefangen ,
und nach Preußen geschleppt wurden , wo sie unter den

schwersten Anklagen ( des Meuchelmordes von Soldaten ec. )
standen , bis nian sie als ganz unschuldig entlassen mußte .
Jene „ Greuel " waren auf Bismarck ' s Anordnung e r -

dichtet worden — ähnlich wie 1870 die Beschießung von
Saarbrücken und die Turkogrenel — blos um für den ver -

haßten Bruderkrieg Stimmung zu machen , und im Volk
wir in den Soldaten den Kriegsteufel zu entfesseln . Man
nannte das „geniale " und „nationale " Politik . —

Graf Taaffe hat Eile . Ein in später Abendstunde
eintreffendes Wolfs ' sches Telegramm bestätigt die Privat -
dcpcschen über die in unserem Leitartikel beleuchtete öfter -
rcichische Wahlrechtsrcform . Sofort nach Erledigung des
Etats soll das Wahlgesetz verhandelt werden und dann

wohl das - Abgeordnetenhaus aufgelöst werden . Das Tele -

gramm lautet :
Wien , 10. Oktober . In der heutigen Sitzung des Ab -

geordneleuhauses legte der Ministerpräsident Graf Taaffe
unter lebhafter Bewegung des Hauses einen Gesetzentwurf ,
belreffend die Ergänzung bezw . Aenderung der Wahlordnung .
vor und erklärle dabei , die Regierung habe in der Ueber -
zeugnng , daß die Erörterung der Wahlrechtsreform nicht weiter
hinausgeschoben werden könne , selbst die Initiative in dieser
wichtigen Frage ergriffen . Der Gesetzentwurf bringt unter Fest -
Haltung an den Grundsätzen der bestehenden Verfassung den Ge -
danke » zum Ausoruck , allen denjenigen , welche die staalsbürger -
lichen Pflichten in der vom Gesetze vorgeschriebenen Weise er -

füllen, die Theilnahme an dem politischen Leben durch Aus -
Übung des Wahlrechts zu ermöglichen , wobei nach der An -

schmackt vor . Nein , meine hochverehrten Herren , mein Rath
hätte dergleichen seltsame Umkehrung wohl nicht hervorbringen
können , aus einem Vagabunden , der sich bisher nur für
Pflanzen und Alterthümer intercssirte , und ans einem

eifernden katholischen Enthusiasten Schivärmer und Rebellen

zu machen , sondern , wenn ich einen Augenblick als Vater

sprechen dürfte , es scheint mir eher , daß Sie , meine wür -

digstcn Richter , die Urheber davon , zwar ohne Ihre eigcnt »
liche Absicht , sind und die Veranlassung sein dürften ,
daß noch viele Fanatiker nach dem Gebirge laufen
werden . "

„ Run , diese Unverschämtheit * — rief der Marschall .
„Lassen Sie den Unglücklichen sprechen, " unterbrach ihn

der Intendant , „ er faselt , scheint es , im Schmerz , und es
ist nicht unbillig , alles anzuhören , was er zur etwanigen
Entschuldigung vorbringen dürfte . *

»Ich sc>ge nur, " fuhr Vila fort , „ daß Sie mit der
allerbesten Absicht , diese Empörung auszurotten , sie ver -
stärken . Denn das ist eben die Eigenheit und Verkehrtheit
des menschlichen� Geistes ( und ich sage ja damit nur etwas
sehr Altes ) , daß das Verbotene , Verpönte reizt und die
straffällige Sache in ein verführerisches Zauberlicht stellt .
Tos , was erst glcichgiltig und oft unwichtig schien , tritt
nun wie mit einer Glorie ans , die Gefahr lockt , wenn erst
einige Opfer , sie verlachend , gefallen sind , die Leidenschaft
bemächtigt sich der Herzen , und derselbe , der noch vor kurzer
Zeit seinen Glauben mit stillen Zweifeln hegte , fühlt nun
in jeder Ausregung der Laune und des Zornes die unmittel -
bare Stimme seines verfolgten Gottes . Nun widerlegt man
den Gegner mit Mord und Todtschlag , als wenn man in

seinem aufgerissenen Leibe noch die unrichtige Lcseart seines
Eemüths korrigiren wollte . Dergleichen Nachschlagen kann
denn natürlich der Rechtgläubige auch nicht vertragen , er
will jenen : den verkehrten und verdorbenen Text mit Stumpf
und Stiel aus der Brust reißen . Beiderseitige Kommenta -
toren erhitzen sich aneinander , jeder wird zorniger und

wilder , an Vermitteln ist gar nicht mehr zu denken , Be -

lchrung fruchtet nicht , und wer kühl und gemäßigt zwischen
sie treten möchte, ist beiden Parteien ein Abscheu .

( Fortsetzung folgt . )

schauung der Regierung nur die aus allgemeinen staatlichen
Gesichtspunkten als unabweisbar gebotenen Beschränkungen
eintreten sollen . Bei der großen Wichtigkeit und Dringlichkeit
der Vorlage ersuchte der Ministerpräsident Graf Taaffe , un -
mittelbar nach der Erledigung der heute eingebrachten Budget -
vorlagen in die meritortsche Äerathung der Wahlrechtsreform
einzugehen . —

Ein deutscher Gcwerbekammertag findet vom 12 . bis

14 . Oktober in Nürnberg statt , der zu den Regierungsvor -
schlagen über die Organisation des Handwerks Stellung
nehmen wird . Die Reichs - und Landesregierungen lassen
sich auf demselben vertreten . —

Der Pariser Arbeiterkongrcf ? , der heute seine
Sitzungen beendigte , hat dem Abgeordneten Bucb ,
der , weil er die Annexion von Clsaß - Lothringen
verurtheilte , eine Gefängnißstrafe zu verbüßen hat ,
die Sympatbien der französischen Sozialisten ausge -
sprochcn . — Tie Zabl der Telegirtcn hat sich am Montag
vermehrt , es waren bis zum Nachmittag über 500 Syndikate
und Gruppen vertreten .

Die gestern schon von uns erwähnten Beschlüsse über
die internationale Solidarität und die parlamentarische
Aktion lauten wie folgt :

I . Als Antwort auf den Feldzug von Verleumdungen ,
der von einer , im Solde des Mimsterhims des Innern
stehenden Presse , der kaiserlichen russischen Gesandtschaft und
der hohen Finanz gegen uns geführt wird , betont die fran -
zösische Arbeiterpartei durch ihr Organ , den elften Kongreß ,
lauter als jemals , daß es für die Proletarier eine Noth -
wendigkeit ist , sich international zu organisiren und inter -
national gegen die Internationale des Kapitals , der Regie -
rung und der Polizei vorzugehen .

Die Ausbeutung der Arbeit kennt keine Grenzen . Die

Befreiung der Arbeit kann nur über die von den Aus -

gedeuteten aller Länder aufgehobenen Grenzen hinweg an -
gestrebt und erreicht werden .

Aber ebenso wenig wie die Solidarität der Arbeiter
das Recht und die Psticht für den Arbeiter ausschließt
oder beschränkt , sich gegen die Arbeiter , die Verräther
an ihrer eignen Klasse sind , zu vertheidigen , ebensowenig wird
durch die internationale Solidarität daS Recht und die

Pflicht einer Nation beschränkt oder ausgeschlossen , sich
gegen eine Regierung zu vertheidigen , welche immer sie auch
sei, die am europäischen Frieden zum VcrrätHer wird .

Das angegriffene Frankreich würde keine glühenderen
Vertheidiger haben , als die Sozialiften der Arbeiterpartei ,
die von der Größe der Rolle , die ihnen die nächste soziale
Revolution vorbehalten hat , durchdrungen sind .

Der elfte internationale Kongreß kann sich also nur
auf das Manifest des Nationalraths vom Juni 1893 be -
ziehen , das er in allen seinen Theilen bestätigt .

( Dieses Manifest wandte sich gegen die verleumderische
Anklage des mangelnden Patriotismus . Red . d. V. )

II . Die Arbeiterpartei , welche stets für die ausgedehnteste
Vereinigung aller Sozialisten war , hält diese Vereinigung
heute für nöthiger , als jemals zuvor . Der 5kongreß giebt
dem Nationalralh vollständig freie Hand , zu diesem Z veck
alle Anstrengungen zu machen , die nnt dem Programm
und den Lebensbedingungen der Partei verträglich sind .

Der Kongreß bestimmt , daß seine Abgeordneten in der
Kammer sich als parlamentarische Fraktion der Partei
koustituircn und sich wegen ihrer Thätigkeit in der
Kammer und in dem Lande mit dem Nationalrath ins
Einvernehmen setzen .

Die parlamentarische Fraktion der Partei muß sich als
die Vorhut der Partei in dem Vormarsch zur Eroberung
der politischen Macht betrachten und sich ans den Boden
der Arbeiterklasse stellen , entgegen allen politischen Fraktionen
der kapitalistischen Klasse .

Zur französischen Nusseuseuche . Die chauvinistischen
Anwandlungen einiger französischer Sozialisten werden von
der Londoner „Justice " , die früher verschiedentlich mit der

Posstbilisten - Gruppe liebäugelte , und sie gegen die so -
genannten „ Marxisten " in Schutz nahm , auf das Schärsste
verurtheilt . —

Dänischer Budfletstreit . Im Folkething ( Abgeord -
netenhaus ) sprach gestern nur Abg . Holm über daS von
ihm eingebrachte provisorische Finanzgesetz für das gegen -
wärtige Finanzjahr . Hoffend , daß bald allseitig provisorische
Finanzgesetze als verfassungswidrig und das konstitutionelle
Leben zerstörend erachtet werden , beantragte er folgende
Tagesordnung : „ Indem das Thing seine Zustimmung zur
weiteren Behandlung des vorliegenden Gesetzes verweigert ,
verwirft es das provisorische Finanzgesetz als gegen §§ 25
und 49 der Verfassung verstoßend . " Diese Tagesordnung
wurde vom Folkething mit 54 gegen 13 Stimmen an -

genommen . —

Vom internationalen Kohleustreik . In Eng -
land ist Aussicht aus Beendigung des Streiks .
Ueber die gestrige Konferenz in Sheffield berichtet ein Tele -

gramm von gestern Nacht :
Sheffield . 9. Oktober . Eine heute stattgehabte Kon -

ferenz , an welcher auch die Bürgermeister der großen Städte
in den Kohlengegmden theilnahmen , unterbreitere den Ver -
tretern der Grubenarbeiter und den Bergwerksbefltzern folgen -
den Vorschlag für die Beendigung des Streiks : die Gruben «
arbeiter nehmen die Arbeit zu den alten
Lohnsätzen wieder auf , welche v Wochennach
der völligen Wiedernusnahnre der Arbeit
eine Herabsetzung um 7 pEt . erfahren werden .
Zur Regelung der Gehaltsfragen soll ein Schiedsgericht ein -
gesetzt werden . Die Bergwerksbesitzer sollen den Gruben -
arbcitern Vorschüsse gewähren , welche in wöchentlichen Ab -
zahlungen zurückerstattet werden können . Die Gruben -
arbeiter haben eingewilligt , diesen Vor -
schlag zur Abstimmung zu bringen . Die Berg -
werksbesitzer werden morgen darüber berathen .

Welche Entschließung die Grubenbesitzer gefaßt haben ,
ist noch nicht bekannt . Der englischen Presse nach zu ur -
theilen , wird der Vergleich von ihnen angenommen werden .
— In Belgien dauert der Streik fort ; die Gruben -

besitzer haben jeden Vergleich abgelehnt . —

Das italienische Panama scheint sich, zwar nicht an

Höhe der Geldsummen , aber an Ausdehnung des Skandals ,

zu noch größerem Umfang auswachsen zu wollen , als das

französische Original . Der junge Tanlongo , Sohn des so
plötzlich , und Vielen so gelegen — verstorbenen Bank¬
direktor - hat in einer 200 Seiten starken Broschüre einen

Theil des Briefwechsels seines Vaters veröffentlicht . Es

erhellt daraus , daß das ganze offiziell » Italien ,

sämmtliche , aber auch sämmtliche Politiker -
Minister ( Crispi , Zanardelli , Giolitti — alle ohne

Ausnahme ) bis — was wir schon vorigen Donnerstag
andeuteten — bis hinauf zum König Viktor Emanuel ,

der stets in Geldverlegenheit war , zu Tanlango Vater in

innigen Beziehungen standen und an den Millionen -

töpfen der Banca Romana und anderer Geld -

institutc gesessen haben . Wie soll das enden ? Je
weiter die Untersuchung vorschreitet , desto größer wird

die Zahl der Schuldigen , und zuletzt kommt es so weit , daß
es nur noch Angeklagte giebt und keine Richter mehr .
Dieses offizielle und parlamentarische Italien ist eben saul
bis in das innerste Mark hinein .

Was wird nun aus der Programmrede des Panamistcn
Giolitti werden ? Ein „ Glück " für ihn , daß sein alter

Feind Crispi womöglich noch tiefer im Schmutze patscht . —

Lieutenant Hofmeister
wegen „ sozialdemokratischer Umtriebe " vor dem

Militär - Bezirks - Gericht .
Würzburg . 9. Oktober 1833 .

Der Prozeß gegen den Lieutenant Hofmeister wegen sozial -
demokratischer Umtriebe , der morgen Vormittag - 9 Uhr vor dem

hiesigen Militär - Bezirks - Gericht beginnen wiro , erregt begreif -
licherweiie in hiesiger Stadt ein ganz außergewöhnliches Interesse .
Ob die Verhandlungen öffentlich sein werben , ist noch nicht enl -

schieden . Herr Stab - auditeur Zenk dürfte jedoch dem Vernehmen
nach den Vertretern der Presse den Zutritt gestatten . Herr
Stabsauditeur Zenk leitet den technischen Theil der Verhandlung ,
als Präsident des Militär - Schwurgerichtshoses fungirt ein hoher
Militär . Der Gerichtshof setzt sich außerdem aus Juristen und

Stabsoffizieren zusammen , während ein Regimentsanditeur die

Anklage verlritt . Die Vertheidigung führt und zwar als Wahl -
vertheidiger der hiesige Rechtsanwalt Sauer , ein noch junger
Jurist , der aber bereits einen Ruf als forensischer Redner besitzt .
Die Geschwornenbank wird vom Major bis zum Unterosfizier
abwärts von Militärs gebildet werden . Als Zeugen sind bisher

geladen : 1. der frühere Kompagniechef des Angeklagten , Major
Graf v. Benzel - Steinau , 2. Major und Bataillonskoinniandeur

Freiherr v. Andrian - Werburg , 3. Vizefeldwebel Wilhelm Hörnum ,
4. Feldwebel Jakob Weindel , 5. Unteroffizier Josef Koch ,
6. Unteroffizier Karl Schwabacker . 7. Sergeant Ferdinand Leister ,
8. Sergeant Philipp Mora , 9. Soldat Wilhelm Bernhard

Schuppert , 10. Soldat Friedrich Eißel , 11. Soldat Franz Tirols ,
12. Soldat Hermann Zwerger , 13. Soldat Peter Dollitz ,
14. Forstmeister Ludwig Völker , 15. Waldhüter Peter Schuppert .
Die militärischen Zeugen sind sämmtlich vom 18. bayerischen
Infanterie - Regiment aus Landau , bei dem der Angeklagte als

Offizier gestanden hat .
Dieser , ein etwa 28 jähriger Mann , ist der Sohn eines in

München wohnenden Major a. D. Er hat in München die

Kadettenschule , besucht und ist vor etwa 8 Jahren als Portepee -
Fähnrich in die Armee eingetreten . Seine Führung soll eine

musterhafte gewesen sein . Ollern dieses Jahres war der Soldat

Wilh . Bernhard Schuppert , der eine Zeit lang Bursche des An -

geklagten war , bei seinen Eltern aus Urlaub . Dem Vater , dem

ebenfalls als Zeugen geladenen Waldhüter Peter Schuppert , siel
es auf , daß sein Sohn einige sozialdemokratische Redensarten

führte . Auf Befragen gestand ihm sein Sohn , daß er diese
Redensarten von seinem Lieutenant gehört habe . Schuppert sen . ,
ein sehr frommer Katholik , theilte dies dem Forstmeister Völker
mit . Letzterer machte dem Militär - Bezirkskommando Anzeige .
Dies veranlaßte eine eingehende Untersuchung und schließlich die

Verhaftung des Angeklagten , da dieser auch zu anderen Soldaten

seiner Abtheilung über sozialdemokratische und atheistische Dinge
gesprochen haben soll . Die Anklage ist aus grund des Z 102 des

Militär - Strafgesetzbuches für das Deutsche Reich erhoben worden .
Der erwähnte Paragraph lautet : „ Wer es unternimmt . Miß -
vergnügen in Beziehung auf den Dienst unter seinen
Kameraden zu erregen , wird , wenn dies durch münd¬

liche Aeußerungen geschieht , mit Freiheitsstrafe bis zu drei

Jahren bestraft . Ist die Handlung durch Verbreitung von
Schriften , Darstellungen oder Abbildungen oder ist sie im Felde
begangen , so ist aus mittleren oder strengen Arrest nicht unter

vierzehn Tagen oder auf Gefängniß oder auf Festungshaft bis zu
fünf Jahren zu erkennen . " Der Angeklagte ist seit nicht ganz
einem halben Jahre in Untersuchungshaft , zuerst in Landau , dann

hier . Ende Juli machte derselbe bekanntlich einen Fluchtversuch ;
er wurde jedoch noch auf dem Bahnhos angehalten . Später ge -
langte ein Brief des Angeklagten an einen Verwandten in die

Oeffentlichkeit , in welchem er als Ursache seines Fluchtversuchs
seinen Nervenzustand angab , der ihm die Jsolirhast unerträglich
machte . Seit , einigen Tagen weilt der Bruder des Angeklagten .
ein in Wien wohnender Kaufmann , hier . Diesem ist der Zutritt
zu den Verhandlungen auf alle Fälle gestattet . Da man den

Angeklagte » bekanntlich auch aus seinen Geisteszustand untersucht
hat , so sind noch als medizinische Sachverständige geladen : Pros.
Dr . Riedinger , Generalarzt und Korpsarzt Dr . Hosbauer und

Stabsarzt Dr . Schmidt .
Uns geht folgende Privatdepesche zu :

„ Würzburg , 10. Oktober , 10 Uhr 6 Min . Das Militär¬
bezirksgericht hat in der Anklage gegen den Sekondelieutenaut
Hosmeifter in Anwendung des Art . 133 der Militärstrafprozeß -
Ordnung in Rücksicht auf dienstliche Erwägungen und auf mili -

tärische «tandesinteressensdie Oeffentlichkeit für die ganze Verhand -
lung ausgeschlossen . Sämmtliche Zeitungsberichterstatter mußten
den Verhandlungssaal räumen . "

Soniit kann auch unser Würzburger Berichterstatter der Ber »
Handlung nicht anwohnen .

DviefKayon dev Dedsltkion .
C . H. Wir empfehle » Ihnen für Ihren Zweck die Vry -

schüre von Dr . A. Dodel , Moses oder Darwin ? Eine Schul -
frage . Preis 1 M. Sie können dieselbe von unserer Partei -
buchhandlung , Verlag des „ Vorwärts " . Berlin SW. , Beuthslr . 2,
beziehen .

Walhalla . Die Einsendung muß als Inserat aufgegeben
werden .

A. G. Die im November 1891 Eingezogenen dienen bis
Oktober 1894 .

O. R . Bitte , kommen Sie doch in die Redaktion , damit
wir wegen des Erzählten nähere Erkundigungen einziehen
können . Das beste wäre wohl , Sie zeigten den Vorgang der zu -
ständigen Behörde an .

Mr . Dnrlach . A. Vollmar , Leipzig - Reudnih , Ribeckstr . 11,
Hof 2 Tr . , Vorsitzender der Radfahrer .

P . P . . Wilmersdorf . Schöneberg ist für eine Klage aus
einem Arbeitsverhältniß aus einem Bau in Schöneberg auch dann
zuständig , wenn der Beklagte in Berlin oder in einem anderen
Orte lebt .

Putzer Ivo . Ja .

Vriefkssken ver Gxpudikwm
Herr Guido Härtung wird ersucht , behufs Entgegen¬

nahme einer ihn betreffenden Mittheilung sich in der Expedition
des „ Vorwärts " zu melden oder dorthin sein « Adresse »in -
zusenden .
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Tl/eater .
M i t t w o ch , d e n II . Oktober .

Gpernhans . Gringoire . — Mara .
Schanlpirlhaus . Das Buch Hiob . —

Die Komödie der Irrungen .
Deutsch » » Theater . Der Talisman .
Krrliner Theater . Hamlet .
Hessing - Theater . Mauerblümchen .
Mallner - Thrater . Der Herrgott -

schnitzer von Ammergau .
Lriedrich - Milhelmltädt . Theater .

Der Vogelhändler .
Residenz - Theater . Das System

Ribadier . Vorher : Sympathie .
Reue » Theater . Jugend .
Adolph Ernsi - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Central - Theater . Berliner Vollblut .
Diütoria - Theater . Frau Venus .
Aleranderplah » Theater . Das

Damenbad . Vorher : Die Ballet -
schule .

National - Theater . Lehmann aus
der Weltausstellung in Chicago .
Vorher : Die juten Flinten .

Gebrüder Richter - Theater . Lustige
Friesacker .

Wintergarten . Spezialitäten - Vor
stellung .

Beichshallen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Kaufmann ' « U aristo . Spezialitäten -
Vorstellung .

LssGsn ' s
psiBoßrtBVUM .

B WeltberiWe AllMllllg |
von Wachssiguren und Gruppen .

Illusionen . Irrgarten .
Kchrechrnskauimer .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Iopprlvorstellung zu eins . Preisen .
Lensstiollsllo kkovität !

Lehmann auf der Weltaus -

stellung in Chicago .
Große Ausstatlungsposse mit Gesang
und Tanz in ö Akten von Eugen
P r u d e n s. Kouplets v. L i n d e r e r .
Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : Max S a m st.

Vorher :
Die juten Flinte » oder : Kirsch in

der Tanzstunde .
Posse in 1 Akt von R. I . Anders .
Mustk von verschiedeneu Komponisten .

Regie : Hugo Hummel .
Kassenöffn . 6Vs Uhr . Anfang TVa Uhr .

Morgen : Lehmann auf der Welt -
ausstellung in Chicago . Vorher : Die
juten Flinten .

Sonntag , den IS . Okiober , Mittags
12 Uhr Volksvorstellungs - Matinee .
Das Käthche « von Keilbronn .

Vteltovr - TIikater .
5 . letztes Gastspiel der

Schlier see ' r Kauern .
Der Herrgottschmtzer von

Ammergau .
Donnerstag : Z. l . M. : Jägerblut .

Adolph Ernst - Theater .

Cl/arley ' s Taute .
Schwank in 3 Akren v. Bramlon Thomas .

Vorher ;

Die Hajazzi .
Parodistische Possemit Gesang in 1 Akt
v. Ell . Jacobson und Benno Jacobson .

In Szene gesetzt von Adolph Emst .
Ansang TVa Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Zentral - Theater .
Alte Jakobstraße 30 .

Kerliner DoUblut .
Pope mit Gesang in 4 Akten v. JsanKren .

Musik von Julius Eiuödshofer .
Tageskasse von 10 bis 2 Uhr und

von 5 Uhr an .
Anfang der Vorstellung 7>/a Uhr .
Im dritten Akte :

Bsjs » ei - Psi » oil > e
vorgetragen von Frau Joselins Bora

und Herrn Carl Meissner .
Morgen : Kerliner NoUblut .

American - Theater .
Novität für Berlin I Novität für Berlin !

Les deux Crenlets . iSS
Inngs - Instrumeatalisten .

Hug « Scholz gfSÄT
komisches Intermezzo .

„ Oer kleinste Husaren - Lieutenant " .
Neuester Griginal - Uor trag von

Josefine Delcliseur .
Engen Zecher , Sachs . Orig . - Humorist .
Alfred Bender mit neuen Kouplets

eigener Dichtung . _
SMP * Grosser Erlolg ! 4H8

Berliner in Chicago .
Elfriedo Eckmndt , hochint . Konzertfäng .
Auf . Wchtg . 71/2 Uhr . Sonntag 7 Uhr .

pazsage-
? anopiieum .
Soedeit kuis Chicago

eingetroffen :

Ter blaue MllN .
Tie Assettdaiile.

11 —1 Uhr . 4 —9 Uhr .

MUSEUM

J . Semmel , " . ÄÄ
pr . Zahn - Arzt . Spr . 8 —6 . Sonnt . 9 —1 .

Präuscher ' s
anatomisches

Friedrichstraße 65a , Ecke Mohrenstraße .
darunter der

Schußkanal der
Kugeln des

�« Z " ' fünsKörper
Geöffnet von früh 9 —10 Uhr Abends

für erwachsene Serren .

Freitag : Dameutag .
_

Entree 50 Pfg .

Viel Neues,

Kaufmanirs Variete
Stadibahn - Station Alezanderplatz

Täglich : Gross , Concert .
Kperialitiitcn - Uorstellung

von nur Künstlern I . Ranges .
Vinns Iruppe , Akrobaten ( 6 Per .
sonen ) . kamilie Hraeusol , rufst -
sches Orchester ( 6 Personen ) .
Gesohv . Silviar , Gesang - Tanz -
Terzett . Panl Krugeier , Gesang -
Humorist . Ballet Ezcelsior , 8
Damen . Solotänzerin lll . Kunsch »
mann .
Kassonülknung : Sonntags 5 Uhr ,
Anfang 6 Uhr ; Wochentags 7 Uhr ,
Ansang 8 Uhr . Entree 50 Pf .

A. Zimmermann .

Moritz . Etablissement
mox�

? la8 , Bnggenhagen . w* * -

Täglich : Gr . Instnunental - Konzerl .
Gr . Friilistiicks - « . Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzensiofer

Lagerbier » hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Nestaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Entree 2S Pf . , statt .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten ee.

■ ■ Alcazan .
Dresdenerstr . 52/53 ( Eity - Pass . )
Schönste und billigste Sehens -

Würdigkeit der Residenz !
Spezialitäten I. Banges l

Reu ! Novität I Reu !

Mneipp II ,
oder :

Das Blumengretel von Nieder -
Schönhausen .

Ankana - 1 Wochentags 7- /2 Uhr .
n' n8 * j Sonntags 6 Uhr .

Entree Wochentags 15 Pf .
R. Winkler .

„ Sanssouci�i
Kottbuserstr . 4 a.

Jeden Donnerstag « nd Sonntag :

Anfang
8 Uhr .

Lntree

50 Pfg.
Im Borverkauf 40 Pf . ( Siehe Plakate . )

Auftreten von

Iteiiinaim - IHteinchen
» nd Fritz Steidl .

Freitag , den 13. Oktober : Soiree in
der Victoria - Brauerei .

Altes Schützenhaus ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Festsäle
( 560 Personen fassend ) zu allen Gelegen
heilen . _

2065b

Schmiedel ' s Festsäle ,
Alte Jakobstrasse S2 ,

empfehle meine hocheleganten Säle

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .
Miwc » E. Schmiedel .

Boltz ' Festsalei
vorm . Feuerstein ,

8 . Alte Jakobstraße 75 .
Gr . u. kl. Säle zu Festlichk . u. Vers .

Koulante Bed . T . A. 1, 1032 . l2400b '

Der 7. Junge Ijkute angekommen .
10 . /10 . 93 . Ich . n. Emma Oertel .

Dem großen Philosoph und Jnter -
viewer Nlurphp ( B. B. ) zum heutigen
Tage die besten Glückwünsche ! ! ! f24o4b

Bio Kleinen - und Grossen - Pleitter .

Montag , Abends 103/4 Uhr , verschied
plötzlich infolge eines Älutsiurzes . mein
lieber Mann und Bater Gustav Fuchs ,
im 41 . Lebensjahre . 2460b

Die Beerdigung findet Donnerstag
Nachmittag , 2 Uhr . vom Trauerhause ,

Oppelnerstr . 7 , nach dem Thomaskirchhof ,
aus statt . Martha FnchS nebst Sohn .

Hierdurch die traurige Nachricht , daß
unser guter Vater , der Tischlermeister

August Barty ,
durch Ueberfahre » , am 7. d. M. , nach
zehnstündigem Kampf verstorben ist .

Die Beerdigung findet am 11. d . M. ,
Nachmittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen 12 Apostellirchhofs in
Schöneberg , aus , statt . 2463b

Die Hinterbliebenen .

vaukLagimi ] .
Allen Freunden und Genossen , die

meinem lieben , dahingeschiedenen Gatten
die letzte Ehre erwiesen haben , sage
ich meinen herzlichsten Dank .

Frau Laske nebst Schwester .

. ! Töpfer !
Infolge einmüthigen Vorgehens der

Kollegen sind die Differenzen auf dem
Bau Münzstraße - Ecke Kais er
Wilhelm st raße , Töpfermeister
Gartemaun , zu gunsten der Kollegen
beigelegt . 323/20

Der Vorstand des allgemeinen
Verein » der Töpfer .

E > ste Lehrstunde
des 207/8

Lehrkursus der Berliner
Arbeiter und Arbeiterinnen

zur ersten Hilfe V�V bei

Unglücksfällen
am Donnerstag . 12. Okt . , Ab . 8 ' /sUhr ,

bei Boltz , Alte Jakobstr . 75 .
Vortrag des Herrn vr . Christeller .

Uebungsstunde . Ausgabe der Bibliothek .
Gäste haben einmaligen Zutritt . Auf -
nähme neuer Mitglieder . Der Vorstand .

rsweil ' sehe

Bierhallen
Kouiurandantenstr . 77 —79 .

Täglich von 5 Uhr ab :
Grosses Erei - Goncert .
Soireen der Leipziger Sänger vom

Kryltall - Valalk .
Ans . Wochent . 7V: Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 30 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Pf .
Anerkannt gute MUche .

Säle
für Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Std . 60 Pf .
Programm unentgeltlich . Carl Koch .

Neu ! Gericke ' s Neu !

Speisehaus ,
Neanderstr . 10 , [ 2465b

empfiehlt seinen kräftigen Millag . und
Adendtisch . Größte Auswahl , allerbill .

Preise . Vereinszimmer mit Piano .

Vereinsz . z. verg . Jacob . Jnselstr . 1. *

MeitMartt .
Da ich als Nicht - Jnnungsmeister

keinen Lehrling hallen darf , suche ich
für mein Tapezier - Geschäft einen

Arbritoburschen von 14 —15 Jahre .
Heinr . Kahlen , Tapezier und
Dekorateur , Jerusalcmerstraße 65 .

Berliner GeinerksABkWnisßsn.

Kartonarbeiterin
Schmidstr . 15.

verl . Keckert ,
2463b

Sattlerlehrliug verl . Gfchliro ,
Gr . Fraukfurterstr . 57 . 2470b

Cioidleisten .

Tüchtige Vergolderinne «
dauernde und
Köpenickerstr . 109 » .

finden
lohnende Beschäftigung

2467b

Handkuopfloch - Arbeiterinnen in
und außer dem Hause finden dauernde

Beschäftigung . Gebr . Borchardt ,
2454bf _ Neue Königstr . 19.

Sucht , mech . Weber auf Portiören ,
Stühle , sowie Spulerinnen , verl .

Paatz , Grüner Weg 109 . 2469b

Tüdft . Farbigmacher v. Cuvrystr . 42 .

Tüchtiger Glasergehilfe , geübt aus
Spiegel und Bildereiiirahmung sofort
verl . Weimer u. Co. , Oranienstr . 119 .

Ein Sdzlosser aus Gitter u. Bauarb .
verl . Bauaskiwit ) , Nuheplatzstr . 13 .

Eine alte deutsche Feuer - Vers - Gesell -
schafl sucht für Berlin u. die Provinz
lhätige Haupt - u. Spezial - Agenten .
Hohe forllausende Bezüge event . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter 0 . r . 2 nimmt die

Expediton entgegen . 1949b

Geffentl . Uersammlung der Delegirte »
am Freitag , den 13 . Oktober » Abeuds 8 | Iljr ,

im Lokale des Herrn Ehrenberg , Annenstrasse Im »

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht und Bericht über die Errichtung des Gewerkschafts -

Bureaus . 2. Der Ausstand der Lithographen und Steindrucker . 3. Die Be -

schickung der Frankfurter Konferenz . 4. Regierungs - Baumeister Keßler und

die Berliner Gewerkschaftskommission .
Bezüglich des letzten Punktes der Tagesordnung ist der Herr Regierungv -

Baumeister Keßler hierdurch besonders eingeladen , um seine in den Bauhand -

werker - Versammlungen sowie im „ Bauhandwerker " aufgestellten Behauptungen
über den Geschäftsführer des Gewerkschastsbureaus mit Beweisen zu belegen .

Im Interesse der wichtigen Tagesordnung werden die Deleg ' . rten er -

sucht , recht pünktlich zu erscheinen .
vor geschäftsführende Ansschnss der Berliner Geverkschaftskommission .

I . 21. : Gokar Uöfkel , Dunkerstr . 6.

Achtung , Zimmerer !
Große ößentliche Verslimulllülii her Zmillerer Berlins u. llma.

am Sonntag , den 15 . Oktober , Vorm . 10 Uhr ,
in der „ Kerliner Ressource , Kommandantenstraß « Ur . 57 .

Tages - Ordnung :
I . Abrechnung der Wiener Sammellisten . 2. Abrechnung der letzten

beiden Quartale vom Generalfonds . 3. Wahl eines Vertrauensmannes .
4. Gewerkschaftliches . - - Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersuchen

363/10 Die Vertrauensmänner .

Verein zur Regelung her gmerbl. Verhiiltuige her Töpfer
« nd Kerufsgenossen Kerlins und Umgegend .

Donnerstag , den 12 . Oktober 1893 , Abends 6 Uhr :

Nersammmwug
im Lokale des Herrn kdllipp , Nosenthalerstraße Nr . 38 ,

obererSaal . �
325/1 1

Tagesordnung : 1. Unser Fensterstreik und Wahl einer Streik -

leitung . 2. Regelung der Wanderunterstützung .
Wir ersuchen die Kollegen und Berufsgenossen recht zahlreich und

pünktlich zu erscheine » : die Versammlung wird präzise 6>/s Uhr eröffnet .
Der Vorstand . I . A. : Richard Topf , Gipsstr . 3.

Verein herWgWhen , StckhMer
und Verufsgen . Äeutschlands ( Filiale Berlin ) .

Am Donnerstag , den IS . d . M. » Abends 8�,s Uhr . �im Lokale des

Herrn Feuerstein , Alte Zakobftraße 75 :

Genenal - Vepsammlung «
Tages - Ordnung :

I . Kassenbericht . 2. Vortrag des Herrn Seiler über : „ Die Klassenlage
des Proletariats " . 3. Diskussion und Verschiedenes . 210/5

Um zahlreichen Besuch bittet Die Verwaltung .

Ttz. Keller ' s Hofjäger .
Heute , Mittwoch , de « 11 . Oktober 1803 :

I. Abonnement - Konzert . Äit ? Tanz - Kränzchen .
60/18

Konzert :
Anfang 8 Uhr . — Gntree 60 Vf .

Abonnement für 8 Konzerte inkl . Tanzkränzchen 8 M. A. Froellch .

Soeben erschien :
Aempe , Christus und die Sozialdemokratie
G welche Lust . Soldat zu sein 1 Ernstes aus den

Heidt , Der kleine Ufaffenspieget . . . . .
Arbeiter - Uotizkalrnder

2473b

. . . . . . 15 Pfg .
Ferienkolonien 20 „

. . . . . .

80 ,
75 Pfg . bezw . 50 ,

Versandt nach außerhalb gegen Einsendung von Briefmarken .
Th . Mayhofer Nachf . , Krrli » N. , Weinbergsweg 15b .

Dr. Thompson ' s Seifenpulver
ist das beste

nnd im Gebrauch billigste und bec [ uemste

Waschmittel der Welt

Nicht zu verwechseln mit geringwerthigm Nachahmungen ,

die in neuerer Zeit unter den Namen „ Seifen - Extract " : c,

angeboten werden . 480M »

Möbel u. Polsterwaaren Aug * Herold ,
Oranienstr . 83184.

SfBP ( ToUmicc " " PS
med . süßer Ungarwri « , Literflasche S,10 , 5 Fl . ä 1,85 .

Eugen Neumann A Co .

6a Bella - Alllanceplatz 6a . 81 Nene Frledrlchstr . 81. 8 Oranienstr ,

442M

8.

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof part . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

Kinderwagen, !
größtes Lager Berlins , kduster -
bncher gratis . Theilzahlung

_ gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Kinderwagen - Lager Kerlins habe . E. Metzner .

Möbel ii . Polsterwaaren A . Schatz sen .

Brunnenstrasse 160 .

Möbel,
Spiegel und Polster - Waaren .

Ausstattungen in Mahagoni u. _
möbet empfiehlt ; Preislisten auf

PraiH Tutzauer ,

bäum ; Küche « -
uusch sranco .

*

Krrli « S. O. ,
Köpnickrrftr . 35 .

KandwoUe
garantirt nicht einlanfend , sehr empfehlenswerth gegen Schwelßfüße .
Schock 25 Pf . Alleinverkauf für Berlin Biohard Stock , Mrangelstr . 119 ,

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beulhstraße 2. Hierzu eine Beilage .



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 339 . Mittwoch , den 11 . Oktober 1893 . 10 . Jahrg .

VnvkeiNNckvtlhke » .
Die gewählten Delegirten zum Parteitag in Köln

werden ersucht , umgehend ihre Namen und genaue Adresse per
Karte an das Parteibureau : Berlin L�V. , K a tz b a ch st r. 9,
zu senden . Nur jene Delegirte , welche sich auf diese Weise noch
melden , erhalten die gedruckten Vorlagen zum Parteitage : Be -

richt des Parteivorstandes , Parlamentarischer Bericht , direkt zu -
gesandt . Die Delegirten , welche sich nicht in der angegebenen
Weise melden , können die Berichts erst in Köln in Empfang
nehmen .

Die Parteiblätter werden um Nachdruck gebeten .
« «

»
Zum Köluer Parteitag . Eine in L ü b e ck abgehaltene

gut desuchte Parleiversammlung wählte den früheren Reichstags -
Abgeordneten Theodor Schwarz zum Delegirten . Den Kreis
Königsberg i. N. vertritt Otto Antri ck. der in einer in
Güstebiese abgehaltenen Parteiversammlung gewählt wurde . Die
G e r a e r Parteigenossen entsenden Leven - Gera und Adler -
Lobenstein nach Köln .

Eine Versammlung der S t e t t i n e r Parteigenossen wählte
K u n tz e zum Parteitags - Delegirten . Die Parteigenossen in
Gera entsenden ihren Vertrauensmann Heinrich Jahn
nach Köln . Den Landkreis Mainz wird der Genosse I o st
vertreten .

» »

Das Verfahre » gegen die „ Elberfelder Freie Presse "
wegen Beleidigung des Kölner Sperling ist vom Staatsanwalt
eingestellt worden .

» »

Bei der BürgerauSschust - Wahl in Nusiloch ( Baden ) , die
am 6. Oktober stattsand , hat die Sozialdemokratie in der dritten
Klasse einen glänzenden Sieg über den freisinnig - liberal -
ultramontanen Mischmasch davongetragen . Ihre sämmtlichen
Kandidaten siegten mit großer Majorität .

* *

Landeöversammluug der Sozialdemokraten Württem -
bergS . Die am Sonntag in Cannstadt abgehaltene Landes -
Versammlung der sozialdemokratischen Partei Württembergs hatte
sich einer überraschend großen Belheiligung zu erfreuen . Es
waren 1S4 Delegirte anwesend , die insgesanunt S1 Ortschaften
vertraten . Aus dem von Sperka erstattelen Bericht des Landes -
Vorstandes sei folgendes erwähnt : Die Dauer des abgelaufenen
Berichtsjahres beirug diesmal nur lOVs Monate , nämlich voin
21 . November 1892 bis 8. Oktober 1893 , und wurden in diesem
Zeitraum die lausenden Geschäfte , welche durch die Reichstags -
wähl in nicht unbeträchtlicher Weise vermehrt wurden , durch
den Landesvorstand in 80 Sitzungen erledigt . Die Gesammtsumme
der eingelaufenen Sendungen betrug 1KS6 , die der abgesandten 1293 .
Der Schristenversandt weist folgende Ziffern auf : IS OOO Exem¬
plare . Ein offenes Wort " . 05 000 Exeniplare „ Bebel ' s Rede " ,
15 000 Exemplare „ Bollmar ' s Rede " , 7000 Mai - Festzeitungen ,
6000 Partei - Satzungen , 41 000 Plakate und Einladungs - Zirkuläre
zu Versammlungen und 750 000 Wahlflugblätter . Bei der zur
Stärkung der Landeslasse veranstalteten Maisammlung wurde
eine Einnahme von 1293,60 M. erzielt . Die Absicht des Landes -
Vorstandes , eine neue Agitationsbroschüre herauszugeben , wurde
durch die Reichstagswahl vereitelt . Dafür wurde die mündliche
Agitation um so lebhafter betrieben , denn es fanden
durch Vermittlung des Landesvorstandes 137 Versamm -
lungen statt . Außerdem vermittelte der Landesvorstand
gelegentlich der Maifeier 24 Redner und wurde für die
rednerische Thätigkcit dieser 161 Versammlungen die Summe von
607,05 M. verausgabt . Das Resultat der entfalteten Agitation
war ein sehr erfreuliches , denn abgesehen von den 16 431 sozial -
demokratischen Stimmen , welche bei der Reichstagswahl dieses
Jahres gegen das Jahr 1890 mehr erzielt wurden , ist auch die
Gründung von 33 neuen Mitgliedschaften zu verzeichnen. Die
Gesammtzahl der bestehenden Mitgliedschaften beträgt bis jetzt 92 .
Zum Verständniß dieser die Organisation betreffenden " Mit -
tyeilnngen sei darauf hingewiesen , daß Württemberg der einzige
Slaal im Deutschen Reiche ist , welcher ein den Anforderungen
eines Kulturlandes einigermaßen entsprechendes Vereins -
gesetz besitzt . Die Verbindung politischer Vereine ist
in Württemberg ohne jegliche Einschränkung gestattet .

. Aus dem Kassenbericht entnehmen wir folgende Zahlen : An Ein -
nahmen werden verzeichnet Uebertrag vom Vorjahre 1380,12 M. ,
regelmäßige Beiträge der Mitgliedschaften 2930,42 M. , freiwillige
Beiträge von Parteigenoffen 476,35 M. , Maisestmarken 1293,60 M. ,
Maifest - Zeitungen 401,78 M. , freiwillige Beiträge zur SHeichstags-
wähl 938,07 M. , Ertrag der Sammellisten zur ReichstagSwahl
5882,20 M. , vom Parteivorstand zur Reichstagswahl 3000 M. ,
die Gesammtsumme der Einnahmen steht mit 16 565,57 M. ver -
zeichnet . Dieser Summe stehen als Ausgaben gegenüber 15319,09M . ,
so daß ein Ueberschuß von 746,43 M. auf das folgende Jahr zu
übertragen ist . Die Ausgaben vertheilcn sich in der Hauptsache
aus folgende Posten : Agitation 586,48 M. . Reichstags -
Ersatzwahl im 17. Wahlkreis ( ohne Druckkosten ) 458,60 M. ,
Truckkosten ( inklusive derjenigen zur Reichstagswahl ) 3323,80 M. ,
Maifestzeitungen 333,45 M. , an die Parteikasse 200 M. ,
Reichstagswahl 10 073,36 M. Sehr interessantes Material bietet
die übersichtliche Tabelle der Kosten für die diesjährigen Reichs -
tagswahlen . Die Gesammteinnahmen der 17 Wahlkreise be -
trugen 13 331,15 M. , sie vertheilen sich aus Beiträge und sonstige
Einnahmen mit 3273,69 M. , durch Sammellisten wurden auf -
gebracht 5910,83 M. . die Landeskasse leistete an Zuschüssen den
verschiedenen Kreisen 4146,63 M. Diesen Einnahmen stehe »
Ausgaben im Gesamintbetrag von 13 517,63 M. gegenüber . Die
letzteren vertheilcn sich auf Agitation mit 3453,07 M. und auf
Truckkosten und Inserate mit 5064,56 M. Aus dem von Baßler
erstattelen Bericht über das Partei - Organ sei erwähnt , daß sich
die Lage der „ Schwäbischen Tagwacht " , die voriges Jahr schon
befriedigend genannt werden konnte , im abgelaufenen Jahre be-
deutend zum Besseren gewendet hat . Die Auslage des Blattes
ist un > 1300 Exemplare in die Höhe gegangen . ( Forts , folgt . )

Das Kapitel der sächsischen Polizeiplackereien ist un -

erschöpflich . Am Tage nach der diesjährigen Reichstags -
Hauptivahl erließ die Amtshauptmannschaft Plauen für ihren

Bezirk ein gesetzwidriges Verbot der Verbreitung von Druck -

schristen und Stimmzelteln , welches Verbot sogar noch einmal
erneuert wurde , als schon die Stichwahl ausgeschrieben war .
Dadurch ließen sich nun zivar die Genossen von der Pflicht , ihre
gesetzmäßige Agitationslhäligkeit auszuüben , nicht abhalten , sie
mußten sich aber gefallen lassen , daß sie verschiedentlich von der
Gemeinde angehalten , resp . in der Verbreitung von Flugblättern
verhindert wurden . Ter Wahlprotest enthält darüber Näheres .
Auch einige Pansaer Genossen wurden vom Gendarm „gestellt "
und erhielten ein Strafmandat in Höhe von 10 Mark , erhoben
aber Einspruch hiergegen . Das Schöffengericht zu Pausa
sprach sie frei . Darauf erhob der Amtsanwalt Rekurs
beim Landgericht zu Plauen , ohne denselben näher zu
begründen . In der am Mittwoch , 27 . September , anberaumten

Verhandlung vor dem Landgerichte wurden dieselben abermals
freigesprochen ; ans Antrag der Angeklagten wurden nicht nur
die Kosten , sondern auch die nothwendigen Auslagen der An -
geklagten ( Verlheidiger , Reisespescn ) der Staatskasse auferlegt .
Es konnte denselben öffentliche Verbreitung nicht nachgewiesen
werden , und der Staatsanwalt selbst stellte gar einen Antrag ,
es den Richtern anheim stellend , ihr Urthcil zu fällen . Am
18 . Oktober findet neuerlich in Pausa Verhandlung statt gegen
zwei Plauen ' sche Genossen , welche vor der Hauptmahl an einem
Sonntag während der Kirche Flugblätter ausgetragen hatten .
Während in gleichem Falle in Oelsnitz Anklage nicht erhoben
worden ist , fühlt sich die betreffende Pausaer Behörde wahr -
scheinlich berufen , zu den soeben geernteten Lorbeeren neue hinzu
zu erwerben .

» »

Aus JchtevShanseu wird folgende drollige Versammlungs -
geschichte mitgetheilt . Vor einige » Tagen fand eine Volks -
Versammlung statt , die sehr zahlreich von Frauen und Mädchen
besucht war . Frau Kähler aus Wandsbeck referirte über „ Bil -
dung und Bildungsmittel " . Refereniin führte aus , wie in bür -
gsrlichen Kreisen über den Bildungsgrad der Proletarier gedacht
würde , wie die geringe Bildung des arbeitenden Volkes die
Unterdrückung der Masjen befördere , und wie leider sogar noch
Arbeiter glaubten , es gehöre zum Recht des Herrn , seine Leute

durchzuprügeln , wie dies thatsächlich in einer in der Nähe
liegenden Fabrik geschehe . Rednerin forderte die Arbeiter auf ,
ihrer Menschenrechte eingedenk zu sein und derartigen Zuständen
ei » Ende zu bereiten . Hier schien die Geduld des Herrn Schulzen
erschöpft zu sein , denn der „ Gestrenge " des Ortes erhob seine
Stimme und erklärte kurz und bündig , die Referenti »
hetze die Leute auf und die Versammlung sei aufzu -
lösen . Der „ Gestrenge " spielte hierbei eine recht klägliche
Rolle , denn nachdem Frau Kähler ihn gehörig zurecht -
gewiesen , erklärte der Herr Wachtmeister ( der Untergebene
ivar also vorsichtiger wie das Oberhaupt ) , die Versammlung nur
dann aufzulösen , wenn der Herr Schulze die Verautwortung
übernehme , was dieser selbstverständlich auch that . Thatsächlich
erfolgte » un die Auslösung der Versanimlung , welche eine halbe
Stunde gewährt hatte . — Nach einer Pause von zehn Minuten
erklärte der Vertrauensmann , daß nach gothaischem Gesetz eine

Versammlung der Anmeldung nicht bedürfe . Er eröfsene
also hiermit eine neue Versammlung mit der

Tagesordnung : „ Die Frau und der Sozialismus " , wozu er Frau
Kähler das Wort ertheile . Tieselbe beleuchtete in einstündigem
Vortrage die Stellung der Frau in der heutigen Gesellschaft und

forderte die Frauen auf , für die Ideen des Sozialismus einzu -
treten . Auch die ganze Lebenshaltung der Arbeiter zog Frau
Kähler in Betracht , wobei manch kräftiger Seitenhieb auf den
Urheber der Auflösung der ersten Versammlung abfiel . Reicher
Beifall belohnte die Referentin , und von vielen wurde der

Wunsch ausgesprochen , sie möge recht bald wiederkommen . —

Gegen die Auflösung der ersten Versammlung wird selbstverständ -
lich Beschwerde geführt werden . Die Genossen sind der festen
Ueberzeugung , daß diese Versammlung sehr viel zur Ausklärung
beigetragen habe .

Die „ Gcrmauisirung " der ' „w! edergewo «nenen " Bruder

schreitet in der bisher üblichen Weise fort . Man lese nur folgendes
Schriftstück :

Erstein , den 23 . September 1393 .

Beschluß .
Nach Einsicht der Berichte der Gendarmerie - Station Jllkirch -

Grafenstaden vom 21. Februar und 25 . Juli d. I . , sowie des

Berichtes des Polizeikommissars zu Erstein vom 21 . v. M. ;

Auf grund des Dekrets vom 29 . Dezember 1851 und der

Verordnung vom 23 . August 1851 ;

In Erwägung :
Daß die Wittwe Margarethe Erb zu Srafcnstaden wegen

Ueberschrcitung der Polizeistunde durch Strafbefehl des Kaiser -
lichen Amtsgerichts Jllkirch - Glafenstaden mit einer Geldbuße
von 3 Mark bestrast worden ist ; die p. Erb somir ( ! ! ! ) die

nöthige Gewähr für eine ordnungsmäßige Wirthschastssührung
nicht bietet , beschließe ich :

Art . 1.
Die von der Wittwe M. Erb zu Grafenstaden bisher ge -

führte Gastwirthschast wird vom 1. Oktober d. I . ab hiermit
geschlossen .

Art . 2.
Der Bürgermeister von Jllkirch - Grafenstaden wird mit der

Ausführung dieses Beschlusses beaustragt .
Der Kreisdirektor .

Nr . 2777 . ( folgt Unterschrift . )
Tie Wittwe Erb hat die Wirthschaft schon 7 Jahre allein

betrieben , wie sie sagt , ohne jede Strafe . Am 21 . Februar d. I .
hat man sie endlich gefangen , man hat ihr eine Strafe von drei
Mark zudiktirt , ob mit Recht oder Unrecht , darf hier nicht mehr
untersucht werden , ist auch nicht unsere Sache . Aber was mag
wohl die Behörde veranlaßt haben , mit solcher Strenge gegen
die Wirthin vorzugehen ? Sie hat ein großes Verbrechen be-

gangen , indem sie — den Sozialdemokraten ihr Lokal zur Ver -

sügung stellte . Das ist für die Behörde Grund genug , um der

Frau , ivelche doch nur aus geschäftlichen Rücksichten ihr Lokal

jeder Partei zur Verfügung stellte , ihre Existenz zu gründe zu
richten . Germanisirt man auf diese Weise so fort , so werden die

Sozialdemokraten den Behörden für ihre Unterstützung sehr dank -
bar sein .

« •

Berichtigung . Die Redaluon der „ Rhein . - Westf . - Arbeiter -

Zeitung " ersucht uns , mitzutheilen , daß das jüngst veröffentlichte
Kommunalwahl - Programm nicht das der Dortmunder , sondern
das der Elberselder Genossen ist .

Polizeiliches , Gerichtliches rc .
Der Redakteur der Magdeburger „Äolksstimme " , Leopold

L ö s k e wurde am 9. Oktober vom Landgericht Magdeburg
wegen Beleidigung des Amtsvorstehers Metz ans Bootz bei Kar -

stedt zu drei Monaten Gesängniß verurtheilt . — Eine Anklage -
schrift ist in diesen Tagen den Genossen Jähnig , E. Schellenbeck ,
Plorin , Hofnieister in Halle und Westerburg , der sich gegen -
wärlig in Leipzig befindet , zugestellt worden . Denselben wird

zur Last gelegt , gegen ZZ 131 , 47 des Strafgesetzbuchs und tz 20
des Preßgeseyes vom 7. Mai 1874 , Vergehen gegen die öffcnt -
liche Ordnung , verstoßen zu haben . Gefunden werden die Ver -

gehen in einem seinerzeit zur Verbreitung gelangten , „ An die

Arbciterbcvölkerung in Halle und dem Saalkreis " gerichteten Flug -
blatte . — Außerdem schivebt gegen Genossen Jähnig eine Anklage

wegen Gesangenenbesreiung , von welcher derselbe in der am lä . Sep -
tember vor dem Schöffengericht stattgehabten Verhandlung

freigesprochen wurde , wogegen aber seitens der Staatsanwalt -

schaft Berufung eingelegt worden ist . — Eine s/�stündige Haus -

suchung wurde am Sonnabend in der Redaktion des „ Volks -
blatts " zu Halle vorgenommen . Das Suchen begann , während

Genosse Krüger zu einer Vernehmung aus die Polizei beschiede »
war . Es handelte sich in beiden Fällen um den in der Nr . 225

vom 24 . September d. I . unter Schkeuditz erschienenen Artikel ,
in welchem Maßregeln der dortigen Polizeiverwallung besprochen

wurden , durch welche sich die letztere beleidigt fühlt . Gefunden
wurde nichts . . .

— Wegen Beleidigung des Frankfurter Polizeiprapdenten
wurde unser Parteigenosse Wilh . Schmidt von der Straf -
kammer F r a n k f u r t a. M. zu 30 M. Geldstrafe verurtheilt .
Der Staatsanwalt hatte sechs Wochen Gesängniß beantragt .
Die Slrasthat war am 13. Juni in einer Wahlversammlung
begangen .

Neues Rathhaus für Berlin . Auf der Tagesordnung
der morgigen Stadtverordneten - Versammlung steht eine Vorlage
des Magistrats , die um Zustimmung der Stadtverordneten zu
folgendem Antrag ersucht : „ Daß die Grundstücke Stralauer -

slraße 43 , 49 , 50 und 51 mit Kleine Stralauerstraße 1/2 ,

Stralauerstraße 51 », 52 mit Kleine Stralauerstraße 7 und 14,

Stralauerstraß 53 , 54 , 55 , 56 , 57 , Kleine Stralauerstraße 3, 4

bis 6, 3, 9, 10 , 11 und 12/13 mit allen auf denselben befind -
lichen Baulichkeiten für die hiesige Stadtgemeinde zum Gesammt -
preise von 4 975 000 M. angekauft und die Kosten aus
dem Grundstücks - Ermerbungsfonds entnommen werden . "

Ferner soll sich die Versammlung mit der Zahlung
einer einmaligen Entschädigung von 50 000 Mark an den Ver -

kaufsvermittler Oswald Schneider einverstanden erklären .

Auf dem dann angekauften zur Erwerbung vorgeschlagenen
Terrain soll ein zweites Rathhaus zur Unterbringung möglichst
aller städtischer Bureaus , die jetzt in Wirthshäusern theilweise
wie z. B. das Gewerbegericht eine völlig ungenügende Unterkunft

gegen hohe Miethe gesunden haben , erbaut werden . Die Er -

richtung des jetzigen ( alten ) Rathhauses wurde im Jahre 1361
in Angriff genommen . Am II . Juni 1861 erfolgte die Grund¬

steinlegung . Der erste Theil des Baues wurde im Jahre 1365 ,
der zweite Theil erst im Jahre 1370 vollendet : am 6. Januar 1870

fand die erste Stadtverordnelensitzung in dem jetzigen Rathhause
statt . Der Kaufpreis der danials angekauften Grundstücke
( 716 Quadratruthen 80 Quadratfuß ) betrug 2 731350 M. , die

Gesammtkosten für Erwerb und Aufbau des jetzigen Rath -

Hauses beliefen sich auf 9 724 872 M. Daß das Rath -
Haus architektonisch unschön , in dem größten Theile
dunkel und unpraktisch angelegt , ist ebenso wenig ein Geheimniß ,
als der Umstand , daß es alsbald nach seiner Fertigstellung bei
weitem nicht zur Unterbringung aller städtischen Bureaus aus -

reichte : die Kurzsichtigkeit unserer städtischen Behörden ist «in
älteres Uebel . Auch die jetzige Vorlage bestätigt in sehr ge -
ringem Maße die sonstige Erfahrung , daß die Kurzsichtigkeit mit

zunehmendem Alter abzunehmen pflegt . Der Begründung der

Vorlage fehlt jeder Ueberschlag dahin , wie ein großes Terrain

zur Erfüllung der absehbaren Bedürfnisse der Stadtverwaltung
nothwendig ist . Das zu erwerbende Terrain ist schon jetzt als
bei weitem zn klein zu bezeichnen , insbesondere wenn

berücksichtigt wird , daß die Einverleibung der Vororte doch in

hoffentlich nicht allzulanger Zeit erfolgen wird . Eine durchaus
ungenügende Erklärung giebt ferner die Magistratsvorlage dafür
an , weshalb nicht das alte überfüllte , düstere fiskalische Gerichts -
gebäude in der Jüdenstraße hat erworben werden können . Sie

begnügt sich mit der Ausführung : „ Dem Wunsche , in nächster
Nähe ( des Berlinischen Rathhauses geeignete Grundstücke zu er -

werben , mußte der Magistrat aber wegen der dadurch ent -

stehenden außerordentlich hohen Ankaufskosten und da auch keine

Möglichkeit vorlag , die Gerichtsgebäude in der Jüdenstraße
oder die Gebäude des Hygieneinuseums und des Hygiene -
laboratoriums in der Klosterstr . 32 —36 zu erwerben , aufgeben " ,
Trotzdem wird man an sich mit dem Ankauf der hierzu vor -

geschlagenen Grundstücke einverstanden erklären können , schon da

der Magistrat endlich einmal statt mit einem Ansinnen , ungezählte
Millionen aus dem Steuersäckel lediglich zwecks Niederlegung
von Häusern zu bewilligen , Geld für den Ausbau zu gemein -
nützigen Zwecken begehrt und da die Stadt ihr Geld besser als
in Grundstücken sicherlich nicht anlegen kann , auch keineswegs
Mangel zur Verwerthung von Grundstücken zu gemeinnützigen
Zwecken vorhanden ist . Wohl aber stehen der Vorlage andere

Gründe entgegen . Es erscheint uns der Kaufpreis ( pro Quadrat -

ruthe durchschnittlich 5509,41 M. ) zu hoch : mit 4000 M.

pro Quadratruthe dürfte jenes Grundstückskomplex hinreichend
hoch bezahlt sein . Ausgabe der Stadtverordneten wird es sein ,
diese Kostenfrage in einem Ausschuß auf das eingehendste zu
prüfen . Grundstücksankäufe seitens der Stadt sind häufig genug
auffallend günstig den Verkäufern gewesen . Unerhört erschein !
uns sodann d i e Zumuthung , aus dem Stadtsäckel einem Grund -

stücksvermittler die Kleinigkeit von 50 000 M. „ Provision " zu
zahlen . Die Stadt hat die lediglich vertheuernden und zu Grund -

stücksspekulationen geradezu anspornende Vermittlerhilfe nicht
nöthig und soll sich deren nicht bedienen . Was hat
denn der Herr Oswald Schneider an „ Arbeit " geleistet ?

Wieviel Stunden hat er „gearbeitet " ? Daß eine Stadt ,
die vielen ihrer Arbeiterinnen noch nicht drei Mark

pro Tag zahlt , sür eine Arbeitsdrohne 50 000 Mark

begehrt , ist eine im höchsten Grade bedenkliche kapitalistische
Neigung . 50000 Mark macht bei einem Lohn von

2,50 M. pro Tag : 20 000 Arbeitstage . Hat die Herr Schneider
auch nur annähernd gearbeitet ? Oder hat er irgend eine Arbeit

verrichtet , die besonders hohe Löhnung rechtfertigt ? Mit

nichten : seine Arbeit besteht darin , daß er sich von

einigen Grundstücks - Eigenthümern Scheine dahin hat aus -

stellen lassen , daß sie sich bis zum 1. November ver -

pflichten , ihm Grundstücke zu dem oben angegebenen kolossalen
Preis an die Stadt zu verkaufen — das ist alles . Die Schluß -
scheine binden die Grundstücks - Eigenthümer nur bis zum
l . November : hierin liegt eine Erscheinung , die dringend der

Aufklärung bedarf . Wie kann der Magistrat von der Stadt -

verordneten - Versammlung verlangen , daß sie über solch ' wichtige
Vorlage sich in kaum 20 Tagen schlüssig mache ? Ist vielleicht

schon unter der Hand allgekartel ? Hat Hintcrtreppen - Politik
mitgespielt ? Fast gewinnt es den Anschein , als hätte der Magistrat
erst jetzt die Vorlage eingebracht , um noch Stimmen _ für
die Schloßplatzniederlegung vorher zu gewinnen . Endlich dürste
es aber — und das ist das Wichtig ! : « — nothwendig sein ,
Garantieen dafür zu forder », daß der Bau in einer von dem

bisherigen völlig abweichenden System vor sich geht : städtische
Bauten dürfen keine Musterbauten für Ausbeutung und Aus -

saugling der wirklich dabei arbeitenden Bürger sein . Fort mit
dem Zivischenunternehmerthum , her mit ausreichenden Löhnen
und anständigen Arbeitsbedingungen ! Oder kann das Berlin

sich nicht leisten ?

Genosse LaSke ' S Begräbnis . Zur letzten Ruhestätte be -
gleiteten viele Genossen an » Montag Nachmittag einen treuen ,
braven Mitkämpfer , den Genossen Hermann L a s k e. „ Ein
Sohn des Volkes " , diese Bezeichnung hat der Verstorbene durch
seine unermüdliche , aufopfernde , treue , hingebende Thätigkcit für
die Verbreitung der Ideen der Sozialdemokratie redlich sich er -
worden . Seit längerer Zeit schon krank , erlag er endlich am

Freitag jener tückischen Krankheit , der Schwindsucht . Sein Leben
war an politischen Verfolgungen und wirthschaftlichen Ent -



fie hrungen überreich . Aber nichts vermochte ihn von dem Kampf
für die Partei zu entfernen . In Breslau fand er anfangs der
achtziger Jahre in seinem Berufe als Zigarrenmacher keine
Arbeit mehr ; man sprach es offen aus : der gefährliche Agitator
sollte Hungers sterben . Er siedelte nach Berlin über und fand
hier , zunächst im fünften Berliner Reichstngs - Wahlkreise . ein
reiches Arbeitsfeld zur Aufklärung und Organisirung der Massen .
Laske war trotz seines leidenden Organs einer der packendsten ,
weil aus voller Ueberzeugung wohldurchdacht sprechenden , red -

nerischen Agitatoren . Im Jahre 1889 gehörte er zu den Mit -
begründern des sozialdemokratischen Wahlvereins im 4. Berliner
Reichstags - Wahlkreise , dessen Borsitzender er längere Zeit war .
Immer schwächer , immer elender , immer trostloser gestaltete sich
seine Lage , immer näher sah er die Todesstunde heranrücken .

Aber , dennoch für die Partei war keine Arbeit ihm , kein
Opfer zu schwer . Noch bei der letzten Reichstags -
Wahl trat er wacker und beredt für unsere Ziele
ein . Ehre seinem Andenken ! — Polizisten und Gendarmen
folgten dem Verblichenen bis aus den Kirchhof . Der Kirchhofs -
Inspektor in Wilhclmsberg , Lanchs, unierbrach das von einem
Q uartett sehr stimmungsvoll begonnene Singen des Liedes „ Ein
Sohn des Volkes " und verbot dessen Absingen . (! !) Zahlreiche
mit rothcn Schleifen versehene Inschriften legten von der Liebe
zu dem verstorbenen Genossen ein beredtes Zeugniß ab .

Die Parteigenossen Berlin IV , Sozialveniokratischer Wahl »
verein im 4. Berliner Reichstags - Wahlkreise , Agitationsklub Osten ,
die Genossen von Friedrichsberg , Skatklnb „ Treff " und Rauchklub
„Kernspitze " hatten Deputationen zur Niederlegung der Kränze
gesandt . Nachdenr die Genossen die Grabstätte verlassen hatten ,
untersuchten die Gendarme die zurückgebliebene Kränze , deren
rothe Schleifen der Wittwe überreicht waren , konnten jedoch
nichts „staatsgefährliches " entdecken .

Ncsidcnzstadt Beuli » verhülle dein Haupt iu Sack und
Asche ! Eine fürchterliche Drohung . Weil die Berliner Stadt -
verordneten vom „ Ententeiche " nichts wissen wollen , drohen
offiziöse Spaßvögel , der Hof solle von Berlin weg verlegt
werden . Wir bitten um Gnade ! Das wäre eine gar zu grau -
same Strafe für — den Hof . Die „ Münchener Neuesten Nach -
richten " bringen folgende aus Berlin vom 6. d. M. datirte Zu¬
schrift : „ Die in der gestrigen Stadtverordneten - Versammlung bei
der Berathnng der Magistratsvorlage betreffend die Umgestaltung
des Schloßplatzes vom Oberbürgermeister Zelle wiederholentlich
und mit Nachdruck gemachten Aeußerungen , „diese Abstimmung
sei entscheidend für die Zukunft Berlins " , werden nach jeder
Richtung koinmentirt . Sonst nicht schlecht unterrichtete Stadl -
verordnete neigen sich der Meiimng zu, Herr Zelle habe damit
sagen wollen , daß , falls die Magistratsvorlage nicht zur An -
nähme gelangen würde , der Kaiser aus Mißstimmung darüber
seine Residenz ganz von Berlin nach Potsdam verlegen würde .
Und das hätt ' eine Ablehnung mit 60 gegen 51 Stimmen ver¬
mocht ? Wir glauben so wenig wie der Berlin - Münchener
Korrespondent an die Wahrheit der mitgetheillen Nachricht und
sind allerdings aber auch nicht im stände , des Herrn Ober -
Bürgermeisters damalige , in offenbar gedrückter Stimmung ge-
machten Anspielungen zu deuten . Das aber glauben wir :
nach den Stadlverordneten - Wahlen kommt das
Schloßplatz - Projekt wieder ! Bis dahin soll Slimniung
gemacht werben und wird in fast allen Blättern , die seinerzeit
für die Militärvorlage lebhaft eintraten , bereits Stimmung ge -
macht . Liest man solche Stimmungsbilder , von denen wir oben
ein Pröbchen wiedergaben , so wird es sehr erklärlich , weshalb
deren Verfasser so militärfreundlich find : sie schreiben unter
der Kanone .

Vom Schnlwesen Berlins . Nach dem eben ausgegebenen
Bericht der städtischen Schuldeputation gab es Ende des Jahres
1892 ,n Berlin im ganzen 368 Schulen mit 4769 Klassen ( 2354
für Knaben , 2315 für Mädchen , 91 für Knaben und Mädchen ge-
mischt ) , in welchen 225 923 Kinder ( 115 477 Knaben , 119 446
Mädchen ) unterrichtet wurden . Darunter waren insbesondere
196 Geineiudeschulen mit 3271 Klassen ( 1692 für Knaben , 1627
für Mädchen , 42 für Knaben und - �Mädchen gemischt ) ,
in welchen 177 937 Kinder ( 87 461 Knaben , 89 626
Mädchen ) unterrichtet wurden . Es kamen also auf
je 1 Gemeindeschule 16 —17 Klaffen mit 993 —994 k Schul -
lindern und auf je 1 Klasse 54 Schulkinder . Für die
städtischen höheren Lehranstalten ergeben sich etwas andere
Zahlen . Auf zusammen 29 städtische Gymnasien , Realgymnasien ,
Oberrealschule » und Realschulen kamen 394 Klassen init 13 364
Schülern , also auf je 1 Anstalt 13 —14 Klaffen mir 473 Schülern ,
auf je 1 Klaffe 35 Schüler . Auf 5 städtische höhere Mädchen -
schulen kamen 91 Klassen mit 4239 Schülerinnen , also auf je
1 Schule etwa 18 Klaffen mit 843 Schülerinnen und auf je eine
Klasse 46 —47 Schülerinnen . Bei den königlichen höheren Lehr -
anstalten liegen die Verhältnisse im allgemeinen ebenso ,
jedoch interessiren uns hier nur die städtischen . Sie
interessiren uns deshalb , weil bei einer Vergleichung
der städtischen höheren Schulen mit den Gemeinde -
schulen sich aufs Neue die hinreichend bekannte und von uns
wiederholt erörterte Thatsache ergiebt , daß die von den Kindern
der Besitzlosen besuchten Gemeindeschulen beuachtheiligt werden
zu gunsten der höheren Schulen , die für die Kinder der Besitzen -
den reservirt sind . Die Bevorzugung hält sich bei den höheren
Mädchenschulen in bescheidenen Grenzen , ist aber dafür bei den
Gymnasien , Realgymnasien u. f. w. um so größer . Für diese
Unterschiede läßt sich ein stichhaltiger Grund nicht anführen .
Die Ansicht , daß der Unterricht in den Elementarfächern eine geringere
Sorgfall und ein geringeres Eingehen auf die Individualität der
einzelnen Schüler erfordere , als etwa der Unterricht in
den Gymnasialfächern , wird von keinem einsichtigen Schulmann
getheilt , am allerwenigste » von den Untergebenen des Sladtschul -
rath Bertram , von den Lehrern und Lehrerinnen der Berliner
Gemeindeschulen . Wenn trotzdem die Gemeindeschulklassen nicht
längst auf die geringere Besuchsziffer der Klassen der höheren
Lehranstalten herabgebracht worden sind , so liegt das in erster
Linie an der bekannten Knauserigkeit , mit der in der städtischen
Verwaltung Berlins überall da gewirthschaftet wird , wo es . sich
um die Interessen der besitzlosen Klasse handelt . Wie groß diese
Knauserigkeit in dem vorliegenden Falle ist , ergiebt sich aus
folgender Berechnung : Wenn aus zwei Gemeindeschulklassen
mit zusammen 193 Schülern drei Klaffen mit je 36 Schülern
gemacht würden , was ungefähr der Besuchsziffer einer Klasse in
den höheren Schulen entspräche , dann würden infolge der uoth -
wendig werdenden Vermehrung der Schulräume und der Lehr -
kräste die Unterhaltungskosten der Geineiudeschulen im un -
günstigsten Falle von jetzt rund 9 Millionen Mark auf etiva
14>/e Millionen Mark steigen oder pro Kind von jetzt 51,34 M.

auf etwa 75 M. Das wäre noch lange nicht so viel ,
wie bei den höheren Lehranstalten , welche ini Jahre 1891/92
einen Zuschuß von 111,29 M. pro Schüler erforderten .
Die Benachtheiligung der Gemeindeschulen tritt in der
Differenz zwischen 111,29 M. und 51,34 M. handgreiflich
zn Tage . Der den höheren Schulen geleistete Zuschuß
ist übrigens in den letzten Jahren beständig und nicht gerate
wenig gewachsen . Es beirug 1399/91 : 99,99 M. , 1889/99 :
94,59 M. . 1883/39 : 92,59 M. , 1887/33 : 89,69 M. . ist also in
4 Jahren um 21,69 M. gestiegen . Das ist ungefähr die Summe ,
um welche der Zuschuß pro Gemeindeschulkiiid erhöhl werden
müßte , wenn man die im Interesse der Gesundheit und des Lehr -
erfolge - durchaus nolhwendige Beschränkung der Schülerzahl
auch auf de » Gemeindeschulen durchführen wollte . Aber nalür -
lich will man das gar nicht und wird es auch niemals wollen ,
so lange in der städtischen Verwaltung die Bourgeoisie noch das

Heft in den Händen hat .

Zum Arbriter - Nisiko . Todtgeschosse » ! Der Forst -
arbeiter ( Borarbeiter ) Malchert war am 7. Oktober gegen 7 Uhr
Morgens bei der sogenannten Haffelkehle bei Freienwalde mit

seiner Ehefrau und mehreren anderen Arbeiterinnen und Arbeitern
mit Beschneiden von Bäumen beschäfligt . Um seine Nothdurft
zu verrichten , begab er sich etwas abseiis . Plötzlich krachte ein
Schuß . Der zweile , kürzlich vom Militärdienst entlassene Sohn
des Stadtförslers Schulz hatte den Arbeiter lödtlich getroffen ,
er hatte ihn für ein Wildschwein gehalten . Selbst in höchster
Aufregung über das fahrlässigerwesse herbeigeführte entsetzliche
Unglück bat er und sein Vater den Sierbenden , der noch ersuchte ,
für seine Familie zu sorgen , um Verzeihung . Malchert verschied ,
ohne die Bitte beantworten zu können . Die Hinterbliebenen des
Verunglückten leben in äußerster Roth . Es heißt , der

sehr reiche Stadtförster habe der Wittwe versprochen für sie zu
sorgen . Hat er das gethan , so folgt schon aus diesem Versprechen
seine Verpflichtung . Ob eine solche ihm oder der Stadl gegen -
über auch daraus herzuleiten ist , daß sie als Unternehmer für
Sicherheit des Betriebes hätten Fürsorge treffen müssen , ist keines -

wegs deshalb zu verneinen , weil die Forstarbeiter zu den ge <
werblichen Arbeitern nicht zählen und nur für diese der Z 129
der Gewerbeordnung besteht . Aus allgemeinen Rechtsgrundsätzen
folgt die Pflicht jedes Unternehmers , für thunlichste
Sicherung gegen Gefahren im Betriebe Sorge zu tragen .
A » s d r ii ck l i ch hat diese Bestimmung in der Ge -
werbe - Ordnung Aufnahme finden müssen , weil die

rücksichtsloseste Ausbeutung gerade der gewerblichen Arbeiter und
die ausgesuchteste Vernachlässigung der eben berührten Pflicht
jedes Unternehmers eine ausdrückliche die - bezüglicbe Be -

stimmung um so mehr nolhwendig machten , als bei der Gleich -
heit der Interessen gelehrter Richter und Kapitalisten dies

elementarste Recht des Arbeiters auf möglichste Fürsorge gegen
Betriebsgesahren in nur allzu häufig mit Füßen getreten wurde .
Wenn der bedauerliche junge Försterssohn und dessen Vater
ohne Weiterungen ihre Menschenpflicht anerkennen , für die

Hinterbliebenen des Forftarbeiters zu sorgen , so ist dies an -
erkennenswerther aber leider sehr selten vorkommender Fall .

Das Stürzen von Pferden in den Straßen Verlins ge -
hört zu den häufigen Vorkommnissen . Tagtäglich kann man
solches , wie auch die dadurch hervorgerufenen Straßenszenen
beobachten . Oft kann man die Beobachtung machen , daß bei
dem Aufrichten gestürzter Pferde sehr unrationell versahren wird
und meistens aus Kosten der armen Pferde . Es dürste daher
eine Anleitung von allgemeinem Interesse sein , welche die „ Mit -
theilungen über Landwirthschaft " für diese Zwecke geben und die

besagt : Ist es einem gestürzten Pferde nicht möglich , allein aus -
zuspringen — es giebt auch Pferde , die aus Schreck über ihren
Sturz liegen bleiben — , so müssen derartige Thiere unterstützt
werden . Das Pferd streckt beim Ausstehen die Vorderschenkel
vorwärts und richtet seine Vorhand so auf , daß sie auf dem

Brustbein liegt . Hat es sich in dieser Weise zurecht gelegt ,
so schnellt es in die Höhe . Der Natur dieses Auf -
richteus muß also bei der Unterstützung durch Menschen -
Hand Rechnung getragen werden . Dem gestürzten Pferde ,
das frei vo » Deichsel und Strang sein muß , sind
zunächst die Vorderschenkel zuni Ausspringen zurecht zu
legen , sollten diese unter der Brust liegen , hervorzuziehen .
Zu diesem Zwecke wird es mit der Vorhand — Kopf , Hals ,
Widerrist — so gehoben oder seitwärts gedrückt , daß es auf dem

Brustbein ruht . Ein Mann stellt sich einige Schritte vor das -

selbe und faßt mit der linken Hand den rechten , mit der rechten
Hand den linken Trensenzügel lang und straff und giebt damit
hebende Anzüge . Gleichzeitig wird das Pferd am Schweis ge-
hoben und zum Ausstehen aniniirt . Ist der Boden glatt , so ist
derselbe vorher mit Sand oder Asche zu bestreuen oder mit Stroh
oder Decken zu belegen und zwar so, daß Vorder - und Hinter -
schenkel sofort fest fußen . Vermag das Pferd aus irgend welchem

Grunde trotz dieser Unterstützung nicht aufzuspringen , so zieht
man , wenn es bereits auf dem Brustbein liegt , einen Strick oder
Gurt unter die Brust dicht hinter den Vorderbeinen durch und
unterstützt es in dieser Weise durch Heben auf beiden Seiten .
Eine Stange unter dem Pserde durchzustecken , verursacht diesem
Schmerzen .

Unverschämtheit . Eine recht empfindliche Strafe erhielt
gestern in nächtlicher Stunde in der Königgrätzerstraße ein junger
Mann ; derselbe wurde von Hausbewohnern um 1 Uhr Nachts
im Hausflure bei einer Verrichtung betroffen , für die es sonst
geeignetere Orte giebt . Es entbrannte ein hitziger Kampf , bei
dem sich der Betroffene nach zwei Seiten hin zn vertheidigen
hatte , einmal gegen zwei Hausbewohner , dann aber gegen ein

5ileidlingsstück , welches fortwährend das Bestreben zeigte , dem

Gesetze der Schwere zufolge nach unten zu fallen . Die eigen -
artige Situation hatte viele nächtliche Passanten herbeigelockt , die

sich erst enlsernten , nachdem der Missethäter nach einer gehörigen
Tracht Prügel davonlief .

Urber cineu Selbstmord infolge einer Züchtigung wird
der „ Volk - Zeitung " aus Oranienburg unterm 9. Oktober ge -
schrieben : Der Sohn des Bäckermeisters Wölfer , welcher beim
hiesigen Maschinensabrikanten Dechert die Schlosserei erlernt , kam
in der Fabrik mit einem Gesellen in Streit , wobei ihm letzterer
ein paar Ohrfeigen verabreichte . Der Lehrling war dem Ge -
sellen aber gewachsen und gab ihm die Schläge mit Zinsen zu -
rück . Der Geselle beschwerte sich hierauf beim Chef . Dieser ließ
den W. ins Komtor kommen und schlug ihn , wie man erzählt ,
in unmenschlicher Weise mit einem dicken Gninmischlauche , indem
seine Söhne den W. festhielten . Es heißt , daß der Schlauch
überhaupt bei den Meistern in der Fabrik eine große Rolle
spielt . W. sagte darauf , nachdem er sich umgetleidet hatte , was
ihm mir mit großer Mühe gelang , — so war ihm der Arm an -
geschwollen — seinen Genossen Lebewohl und bemerkte , er werde
nichl wieder kommen . Dann ging er hin und ertränkte sich in
der Havel bei Sachsenhausen an der Schleuse . Heute wurde
seine Leiche gesunden .

Ein erschossener Gigerl wurde gestern , Montag , Nach -
mittag um 4 Uhr in der Nähe des Forsthauses im Thiergarten
durch Parkwächter aufgesunden . Der etwa 18jährige Jüngling
hatte sich einen Revolverschliß in die rechte Schläfe gejagt . Da
zur Feststellung der Persönlichkeit kein Anhalt vorhanden ist , so
wurde die Leiche öffentlich ansgestellt .

Aus LiebeSgram vergiftete sich der 19 Jahre alte Arbeiter
Alfred Kleitz . Er unterhielt ei » Liebesverhäilniß mit einem
lijährigen Dienstmädchen , das er sobald als möglich heirathen
wollte . Da sich aber sein Vater in anbetrachl der Jugend der
Liebesleute diesem Vorhaben widersetzte , plante er einen Doppel -
Selbstmord . Das scheint jedoch den Beifall des lebenslustigen
Mädchens nicht gefunden zu haben ; Kleitz beschloß daher , der
Welt allein Lebeivohl zu sagen . Kaum war er gestern Abend um
7 Uhr von der Arbeit heimgekehrt , als er sich eine Tasse mit
schwarzem Kaffee süllte , an einem entlegenen Orte Cyankalium
hineinmischte und das tödtliche Gift austrank . Seine Leiche
wurde bald nachher von den Angehörigen ausgejunden .

Polizeibericht . Zlm 8. d. M. Abends vergiftete sich ein
Hausdiener in der Wohnung seiner Ellern . An der Apostelkirche .
— Am 9. d . M. Morgens wurde ein Mädchen im Hause Elßholz -
straße 5 erhängt vorgefunden . — Vor dem Hause Urbanstr . 113
wurde Vormittags ein zweijähriges Mädchen durch einen Kohlen -
wagen überfahren und so schiver verletzt , daß es bald darauf
verstarb . — Beim Abtragen von Kohlen fiel Nachmittags ein
Arbeiter im Hause Belle - Alliancestr . 16 von der Treppe und
brach ein Bein . — Im Thiergarten erschoß sich ein junger Mann .
— Abends gerieth vor dem Hause Leipzigerstr . 193 ein 69jähriger
Mann unter die Rüder eines Pferdebahn - Wagens und wurde
am Kops und a » der Schulter so schwerverletzt , daß seine lieber -
führung in die Charilee erforderlich wurde . — Auf dem Belle -
Alliauceplatz fiel ein Sattler infolge eines Fehltritts von der
Steintreppe und verletzte sich am Fußgelenk . — Ein « laubstumme

Frau wurde vor dem Hanse Laudsbergerstr . 43 mit ihrer drei -

jährigen Tochter , die sie" auf dem Arme trug , durch eine Droschke

überfahren . Sie erlitt einen Rippenbruch , während das Kind

einen Beinbruch davontrug . — Im Laufe des Tages fanden ziver
kleine Brände statt ,

Gewerbcgericht . W i e ein Töpfermeister seine
„ L e b r l i n g e" straft , erfuhr am 7. Oktober die Kammer III .

des Gerichts durch die Verhandlung mehrerer Klagen gegen
von Kollrepp . Vier „ Lehrlinge " klagen gegen ihn auf Zahlung
von rückständigen Lohn und einer Lohnentschädigimg . Die

„ Jungs " befinden sich im Alter zwischen 13 und 29 Jahren . Sie

hatten bei einem anderen Töpfermeister in der Lehre gestanden ,
bei einem gewissen Distel , und da so ungeheuere fachliche Kennt -

nisse sammeln können — einer ist noch im dritten Jahr „ mit
dem Gesellen mitgegangen " — , daß ihre Eltern sich nach einem
andern „ Lehrherrn " umsahen . Von Kollrepp unternahm es , aus

ihnen „tüchtige " Menschen zu machen " . Zum Abschluß von Ver -

trägen kam es nicht , obgleich in einem Falle von feiten der Mutter
des jungen Mannes von Kollrepv dazu gedrängt wurde . Die „ Lehr -
jiings " arbeiteten „ auf Halbstück " , d. h. sie arbeiteten aus Akkord
mit Zugrundelegung des halben Tarifsatzes als Lohn . An einem
Sonnabend Vormittag verlangte „ der Meister " , sie sollten Kachel -

zeug " tragen . Da ihnen das nicht bezahlt werden sollte , weigerien
sie sich , ihren Akkord zu unterbrechen . Abends bekamen sie dafür
kein Geld ; der als Zeuge vernommene 21jährige Polier V a n a t ,
erklärte das im Termin dahin , daß es eine „ Strafe " für den
am Vormittag zur Schau getragenen „ Ungehorsam " gewesen sei .
Sehr freundlich stimmte die genannte Thalsache die jungen Leute

für Herrn v. Kollrepp natürlich nicht . Ihre Bücher solle er
ihnen geben , war ihre Antwort . K. bestellte sie zum Sonntag
Vormittag „ zu sich ". Sie kamen , er befand sich aber „ in der
Restauralion " . Dort suchte man ihn auf . Sein Polier , welcher
die Wochenzettel bringen sollte , blieb aus ; ihr Geld bekamen die

Gefoppten wieder nicht . Dafür wurden sie desto mehr mit

Schimpfworten regalirt . Wie die ebenfalls als Zeugin ver -
nommene Wirthin aussagte , suchte der Herr Töpserineister ihr
abzureden , den „ Hallunken " , den „ Lausejungs " u. s. w. eine

Weiße einzuschenken , auch habe er geäußert , am Montag bekäme »
sie ihre Bücher und flögen raus . In drei Fällen wurde der

Beklagle verurlheilt , in einem Falle wurde ein neuer Termin

nothwendig . Die Urtheile wurden damit begründet , daß die

Kläger , welche alsHalbgesellen bezw . als jugend -
licheArbeiter und nicht als Lehrlinge anzusehen
seien , berechtigt gewesen wären , die Arbeit niederzulegen und
eine Lohnenlschädigung zu fordern , weil ihnen ihr Lohn nicht
recht und gesetzmäßig gezahlt wurde . Außerdem habe von 5i. sie
noch grob beleidigt und ihnen für den Montag das „ Raus -
geschmissen werden " in Aussicht gestellt .

Budiker n nd Polier . Der Polier des bekannten
Maurermeisters Ellroth hatte an einem Löhnungstage den

Restanrateur Walter zur Lohnzahlung zugezogen . Dieser be -
reicherte sich an einem Theile des Verdienstes des Maurer
Gläsich , ehe dessen Ehefrau , welche für ihren erkrankten Mann

gekommen war , das Geld in die Hand bekommen konnte ; er

„grabschte " es ihr vor der Nase weg , um Schulden Gläsich ' s
damit zu tilgen . Sie ließ die übrig gebliebenen 3 M. auch
liegen und ihr Mann klagte beim Gewerbegerichl . Herr Ellrolh
wurde verurtheilt . die eingeklagte Summe zu zahlen . Der Lohn
müsse so gezahlt werden , daß der Empfänger die freie Versügung
über das Geld erlange .

Kammer I . Sitzung vom 9. Oktober . Ein Schneider
wurde mit seiner Klage auf Zahlung einer Lohnentschädigung
wegen unrechtinäßiger Entlassung abgewiesen , weil er nach der

beschworenen Aussage eines Zeugen sich geweigert hatte , ein

Kleidungsstück , wie vom Meister gewünscht , umzuarbeiten .
Die Schneiderin Högel verlangt von ihrem ehemaligen

Arbeitgeber Schwandt 89 M. Lohnentschädigung , weil sie ohne
gesetzlichen Grund entlassen worden sei . Der Beklagte wendet

ein , daß bei ihm „keine Kündidung sei " . Er habe das wieder -

holt in der Werkstatt gesagt . Eine Zeugin , Frau Walter , be -

schwört , daß der Beklagte verschiedene Male , einmal bestimmt im

Beisein der Klägerin gesagt habe : „ Ich binde mich mit meinen
Arbeiterinnen nicht ; sie können gehen , wenn sie wollen und ich
entlasse Sie , wenn ich will " . Niemand hätte dagegen
etwas eingewandt . Die Klägerin wurde deshalb hin
abgewiesen .

Eine Schneiderin war zur Zahlung von 13,37 M. veruriheilt
worden , weil sie der Klägerin vier Wochen lang das Arbeits -

buch einbehalten hatte . Die Klägerin , ein 13 Jahre altes

Mädchen , erhielt als geübte Handnäherin den kolossalen
Wochenlohn von 4 M. Als die Parteien den Gerichtssaal ver -

ließen , rief die Verurtheilte ivuthschnaubend durch die noch ge -
öffnete Thür dem Gerichtshof zu : „ Und det Geld kriecht se
doch nich !"

Die Gothaer Strafkamitter verurtheilte den Redakteur
des sreistnnigen „ Goch . Tagebl . " , C. Boshart , wegen Beamten -

beleidigung , begangen durch eine Artikelserie über die Miststände
in der Gefangenenanstalt zu Ichtershausen , zu drei Monaten
Gefängniß .

Der gerettete VerkobitNjjSrtttg . Es ist nicht so leicht ,
sich durch das Leben zu — mamfestiren , mancher lernt es nie .
Diese landläufige Redensart traf auch auf den Musikergehilfen
Heinrich Degen aus Köpenick zu , der heute unter der Anklage
des fahrlässige » Meineides vor der ersten Strafkammer am
Landgericht II stand . Wegen einer ganz winzigen Schuld war

derselbe zur Ableistung des Manifestationseides gezwungen
worden , und um dabei zu retten . was zu retten war , hatte er
er eine „ goldene " Busennadel für 3 M. versetzt und seinen von
der Braut als Geschenk empfangenen Verlobungsring an die
Braut zurückgegeben . Beide Gegenstände führte er in dem
beeideten Aernlögensverzeichilisse nicht auf , hinterher brüstet « er
sich aber in Freundeskreisen mit der Schlauheit , vermittels

welcher er sich den Besitz dieser Werthobjekte gesichert hatte . Der

Verrälher schläft aber auch in Freundeskreisen nicht , der Glau -

biger erfuhr davon und erstattete Anzeige . Wegen der Busen -
nadcl erfolgte zwar Freisprechung , weil die strafbare Absicht
nicht erwiesen schien . wegen Verschweigung des Ringes wurde

jedoch auf eine Woche Gefängniß erkannt .

Pressfreiheit . Gegen den verantwortlichen Redakteur Friede .
H a r i ch vom „ Berliner Tageblatt " wurde gestern vor der
144 . Abthsilnng des Schöffengerichts eine Privatbeleidigungsklage
verhandelt , welche von dem Redakteur des zu Saarbrücken er -
scheinenden Blattes „ Der Bergmannssreund " , Bergassessor
H i l g e r , gegen ihn angestrengt war . Zwischen dem Kläger
und dem Grasen von der Schulenburg war eine literarische Fehde
über politische Gegenstände entbrannt , der sich soweit zuspitzte
daß der Kläger den Grafen von der Schulenbnrg auf Pistolen
forderte . Der Letztere lehnte die Annahme des Duells mit der

Begründung ad , daß er Christ und den bestehenden Gesetzen unter -
than sei . Der Briefwechsel über diesen Gegenstand wurde am
7. Juli v. I . durch das „ Berliner Tageblatt " veröffentlicht und
mir redaktionelle » Glossen versehen , welche den Bergassessor Hilger
zur Anstrengung derKlage veraulaßten . DerKläger wurde mit Raus -
bolden auf eine Stufe gestellt und bemerkt , daß schlagender wohl
selten einer dieser modernen Buschklepper abgesührt worden sei . Der
Vertreter des Beklagten gab zu , daß die beanstandeten Ausdrücke
derb seien , bat aber , nicht zu vergessen , daß das von dem Be -
klagten vertretene Blatt von jeher den Duellunfug als einen
öffentlichen Mißstand bekämpft habe . — Der Vertreter des

Klägers hielt «ine Geldstrafe nicht für angezeigt , sondern de -



antragte drei Monate Gesängniß . — Nach langer Verathung
verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten mit Rücksicht auf
dessen wiederholte Vorstrafen wegen Preßvergehens zu vier
Wochen Gesängniß .

Zu der Frage der Wahrnehmung berechtigter Inter -
essen fällte das Reichsgericht am 6. 10. drei interessante Urlheile .
Das erste betraf unseren Genossen , Reichstagsabgeord -
neten Fritz Herbert ( Stettin ) . Der von ihm redigirte
„ Voltsbole " brachte am Ansang dieses Jahres folgende Mit -

theilung : „ Aus der Kaserne . Wie uns von zuverlässiger Seite
berichtet wird , stieß ein Lieutenant vom 1. Pommerschen Grenadier -
regiment mit dem Ellenbogen einen Füsilier ins Gesicht ; ob der
Soldat von dem Beschwerderecht Gebrauch gemacht hat , ist uns
nicht bekannt . * Thatsache ist nach Annahme des Landgerichts
jedoch nur , daß jener Offizier den Flügelmann mit dem Ellen -

bogen vor die Brust gestoßen hat . Das Landgericht verurtheilte
deshalb Herbert am 16. Mai d. I . wegen Beleidigung durch die

Presse zu ISO M. Geldstrafe , eventuell 30 Tagen Hast . In der

gegen dies Urtheil eingelegten Revision führte der Angeklagte
aus : Dem Redakteur müsse das Recht zugestanden werden , vcr -
rottete Zustände im Slaatsleben , z. B. auch rechtswidrige
Behandlung der Soldaten , öffentlich zu rügen ; solche Fälle for -
derten die öffentliche Kritik heraus ; jeder Staatsbürger hätte das
Recht , die Abstellung solcher Uebel zu verlangen ; und eine Ver -

vffentlichung in Zeitungen sei das wirksamste Mittel . Jedenfalls
ätte er in bester Absicht gehandelt . Eine Blißhandlung aber
ei Ihatsächlich nachgewiesen , nur nicht ein Scblag ins Gesicht ,

sondern ein Stoß vor die Brust . Dem Antrage des Reichs -
anwalts gemäß hob das Reichsgericht das erstinstanzliche Urtheil
nur insoweit auf , als es dem Beleidigten das Recht der Pu -
blikatio » zuspricht , verwarf aber im übrigen die Revision .
Denn das Gericht müsse die Frage , ob für den Redakteur eine

Rechtsstellung geschaffen wäre , vermöge deren er solcbe Sachen
erzählen und öffentlich rügen dürfe , verneine » und den Redakteur

auf gleiche Stufe mit dem Privatmann stellen . „ Zweifellos " habe die

Absicht der Beleidigung obgewaltet . Damit hat das Reichsgericht
leider wiederholt anerkannt , daß es das sittliche Recht und die

sittliche Pflicht eines jeden Staatsbürgers ist , Schäden im All -

gemein - Interesse zu geißeln . Aon derselben Ansicht ausgehend
verwarf das Reichsgericht die Revision des Liedakteurs
Stcerniewski , der einen Klagen über die schlechte Lage der

polnischen Arbeiter enthaltenden Brief zum Abdruck gebracht
halte . Das Reichsgericht verwarf die Revision mit der Be -

gründung , daß die Beziehungen zwischen dem Angeklagten und
den Arbeitern nicht so enge gewesen seien , daß er zum Vertreter
der polnischen Arbeiter berufen wäre ; es sei „ziveisellos " , daß
er sich der scharfen Ausdrücke nur bedient hätte , den Inspektor
und dessen Assistenten zu beleidigen .

Ter dritte Fall fiel den , Angeklagten günstiger aus . Der Nedak -
teur der „ Potsdamer Nachrichten " hatte davon berichtet , daß eine

Leiche auf einen Hundewagen befördert sei und hatte bezüglich
eines Jungen Aeußerunge » gemacht , in denen der Vorwurf des
Meineides gefunden wurde . Das Landgericht verurtheilte ihn
unter Versagung des Schutzes des § 193 ( Wahrnehmung be¬

rechtigter Interessen ) . Das Reichsgericht hob dies Urtheil unter
folgender Begründung auf : Wenn das Landgericht dem Ange -
klagten den Schutz des § 193 deshalb versagt , weil die in -
kriminirte Sleußerung zur Wahrnehmung der fraglichen Interessen
nicht n öthig gewesen sei , so verstoßt es damit gegen die

konstante Rechtsprechung des Reichsgerichts . Es kommt darauf
nicht an , ob die Aeußerung nöthig war . sondern wie sich die

Sache nach der subjektiven Auffassung des Angeklagten verhielt .
Daß aus der Form oder den Umständen die Beleidigung hervor -
gehe , ist nicht festgestellt . Das Urtheil enthält keinen triftigen
Grund , den Z 193 nicht anzuwenden .

Sozinle KcbcrNdik .
Achtung ! Schneider und Schneiderinnen ! Von vielen

Kollegen dazu beauftragt , geben wir schon jetzt bekannt ,
daß der Reichstags - Abgeordnete A u g u st B c b e l sich bereit
erklärt hat , am Dienstag , den 17. Oktober , bei Buggenhagen am

Moritzplay einen Vortrag zu halten , über : Die Organisation
des Handwerks nach dem Entwurf des Handelsministeriums .
Die Herren Kleinmeister sind zu dieser Versammlung besonders
eingeladen .

Die A g itat i on s - K o m missi o n
der Schneider und Schneiderinnen Berlins .

An alle Kutscher Berlins und der Umgegend !
Am Freitag , den 13. Oktober , findet in dem Lokale des

Herrn Hanse , Gr . Frankfurlerstr . 117 ( Königsbank ) , eine öffent -
liche Versammlung der Kutscher aller Branchen statt . Wir

fordern hiermit unsere Kollegen auf , recht zahlreich in dieser
Versammlung zu erscheinen . Die traurigen Verhältnisse in

unserem Gewerbe erfordern ein festes Zusammenarbeiten aller

Kutscher in einer guten , die Interessen der Kutscher vertretenden

Organisation . Kollegen ! Zu diesem Zwecke erscheint am Freitag
Abend Mann für Mann in der Versammlung . Der Reichstags -
Abgeordnete Rod . Schmidt wird , unter besonderer Berücksichtigung
der Lohn - und Arbeitsbedingungen , über den Werth der Organi -
salion rescriren . F . A. : Otto Bang , Droschkenkutscher .

Die Drechsler in Planen i . B . fordern ihre Kollegen
aller Orten aus , den Zuzug fernzuhalten , da sie mit dem Inhaber
der Franz Bach ' schen Tbürdrückersnbrik im Kampf liegen . Der
Grund zu der am 2. Oktober erfolgten Arbeitseinstellung liegt
in der unangemessenen Behandlung , der die Drechsler bei äußerst
niedrigem Arbeitsverdienst ausgesetzt waren .

AnS dem NcichS - VerficheruiigSamt . Bereits früher hat
das Reichs - Versicherungsamt den Grundsatz ausgesprochen , daß
die Rechtsnachfolger eines im Lause des Renlenfestsetzungs -
Verfahrens verstorbenen Rentenbewerbers befugt sind , die diesem
bis zum Todestage zugefallenen Rentenbeträge für sich zu be -

ansprnchen und zu diesein Zwecke das durch den Tod des Erb -

lassers unterbrochene Verfahren aufzunehnien . Im Verfolg dieses
Grundsatzes sind nunmehr nicht nur die gesetzlichen , sondern
auch die Testamentserben für berechtigt erachtet werden , in das

Rentenfeslstellungsverfahren einzutreten , und zwar auch dann , wenn
dasselbe noch vor der Versicherungsanstalt schwebt . Ebenso ist
der Eintritt der Erben in ein auf grund des Gesetzes vom
8. Juni 1891 als aufgenommen geltendes Rentenseststellungs -
verfahren zugelassen worden . Tagegen sind die Erben

nicht befugt , eine Invaliden - oder Altersrente zu
beanspruchen , wenn der Berechtigte selbst noch nicht bei

Lebzeiten den Rentenanspruch angemeldet hat ; denn nicht die

bloße Aussicht ( Anwartschaft ) auf die demnächstige Erlangung
einer Invaliden - oder Altersrente , sondern nur der bereits er -

wordene , die Anmeldung seitens des Rentenberechtigten voraus -

setzende Rentenanspruch bildet ein Vermögensrecht in diesem
Sinne , daß von einer Rechtsnachfolge die Rede sein kann .

Die Rede deS Professors Neuleanx . Durch die Blätter

ging kürzlich die Notiz , dap Herr Professor Reauleux in einer

in Chicago gehaltenen Rede die Vorzüge der amerikanischen Ar¬

beiter gegenüber ihren deutschen Leibensgen offen über Gebühr

gepriesen habe . Diese Nachricht dementirt Professor Reuleaux
im „ Reichs - Anzeiger " wie folgt in einer aus Chicago vom
21 . September datirten Zuschrift :

„ Wie ich erfahren habe , ist durch eine große Anzahl deutscher

Zeitungen «ine Bemerkung aus „ Iran Age " gegangen , wonach
ich in einer hier gehaltenen Rede „ die deutschen Arbeiter unter
die amerikanischen gestellt " hätte . An dieser Behauptung ist kein

wahres Wort . In einer Ansprache im Jngenieurkongreß habe

ich die höchst bedeutenden Fortschritte der Amerikaner im Vau der

Werkzeuge , Vorrichtungen und Maschinen für Genauigkeits -
Messungen hervorgehoben , von der Tüchtigkeit der Arbeiter
aber garnicht gesprochen , noch weniger einen Vergleich zwischen
unseren und den hiesigen Arbeitern angestellt . Die Bemerkung
im „ Jron Age " hat aufs gröblichste Menschen mit Maschinen
verwechselt ; ihrem Verfasser zur Ehre nehme ich gern an — er

ist der einzige Berichterstatter , der es gethan — , daß es Mangel
an Sachversiändniß und nicht Absicht war , was ihm die statt -
gehabte Verletzung der Wahrheit eingegeben hat . "

Neunstnndentag . Der Züricher „ Arbeiterstimme " entnehmen
wir : Die Versammlung der Buchdruckereibesitzcr des bernischen
und neuenburgischen Juras in Biel beschloß die Einführung des

Neunstundentages . Die im Verhältniß zu anderen Arbeitern

gutbezahlten Buchdrucker werden bald die kürzeste Arbeitszeit
haben , weil sie am besten organistrt sind . Organisation bringt
kurze Arbeitszeit und hohen Lohn . Wer Ohren hat , der höre ,

Protestversammlungen gegen die geplante Tabak -
steuer . Die Zigarren - und Tabakarbeiter von Koblenz .
Vallendar . Neuiwed , Höhr , Hillscheid , Pfaffendorf und Cobern
a. d . M. hielten in Vallendar eine Versammlung ab , welcher
viele Fabrikanten beiwohnten . Bei den jetzigen Hungerlöhnen ,
so wurde erklärt , fei es schon unmöglich , ohne Zuhilfenahme der
Abend - und Nachtzeit eine Familie zu ernähren . In den Fabriken
würden durchschnittlich 12 Mark wöchentlich verdient ,

wogegen zur Erhaltung einer Familie von 4 Köpfen
mindestens 13 —16 M. nothwendig seien . Die Versammlung nahm
eine entsprechende Resolution an . Eine von Fabrikanten des
Kreises Rees einberufene Versammlung , zu der auch die Arbeiter

geladen waren , fand am 9, Oktober in Emmerich statt . Be -

zeichnend ist es , daß dieselben Herren , welche bei der Reichstags -
wähl nicht genug thun konnlen , um die Militärvorlage durch -
zudrücken , jetzt den Patriotismus zum Teufel gehen lassen , wo
es ihnen etwas an die Taschen gehen soll . — Donnerstag Abend

voriger Woche waren die Mitglieder des Vereins der Magde -
burger Zigarren - und Tabaksfabrikanten und - Händler ver -
sammelt , um über Maßnahmen und Schritte gegenüber der
drohenden Tabaksfabrikatsteuer zu berathen . Es wurde be -
schlössen , eine größere Versammlung aller Zigarren - und Tabaks -
intercssentcn auf Freitag , den 13. d, M „ nach der „ Reichskrone "
in Magdeburg einzuberufen , um in ihr die nöthigen Schritte
eingehend zu berathen . — In Würzburg wurde am Sonntag eine

Protestversammlung abgehalten .

VovlmnmUmget�
Eine Mitgliederversammlung des Zentralverbandes

deutscher Maurer , Zahlstelle Berlin II , fand am 1. d. M. im

Königshof , Bülowstraße 37 , statt , in der Genosse Faber einen
beifällig aufgenommenen Vortrag über : „ Zweck und Ziele der

Gewerkschaftsbewegung " hielt .
Die darauf folgende Diskussion war eine sehr lebhafte und

es betheiligten sich an derselben die Kollegen Gröppler , Schigolski .
Hcinze , Neumann , fämmtlich im Sinne des Referenten . Sodann
wurde bekannt gegeben , daß die Monatsversammlungen nicht
mehr wie bisher Sebastianstraße 39 stattfinden , das Lokal wird
vielmehr zu je er Versammlung im „ Vorwärts " resp . im
„ Grundstein " bekannt gemacht , auch werden die Mitglieder er -
sucht , zur nächsten Versammlung die statistischen Bücher aus -
gefüllt milzubringen .

Der Fachverein der Klempner tagte am 8. Oktober . Das
Vermögen des Vereins beträgt nach einem vom Klassirer gegebenen
Bericht 286,33 M. Aus der Wahl zum Vorstand gingen hervor
Pfeifer als erster , Köhler als zweiter Vorsitzender , Kamenz
als ziveiter Kassirer und L e w i n s k y als zweiler Schriftführer .
Der Arbeitsnachweis wurde von 83 Meistern benutzt und
63 Stellen besetzt . Der Bibliothek überwies die Versammlung
30 M. Sodann bekam der Kollege Müller den Auftrag , i »
Sachen Hoffiiiann wider Drange das Schiedsgericht einzuberufen .
Ferner soll der Vorstand Erkundigungen einziehen , in wie weit
die Schuldner des alten Vereins ihren Verpflichtungen nach-
gekommen sind . In Zukunft werden die Mitglieder zu den
G eneralversammlunoen per Karte eingeladen und deshalb gebeten ,
ihre Adresse dem Kassirer mitzutheilen .

Der Frauen - und Mädchen - BildungSverein hielt am
3. Oktober feine Mitgliederversammlung ab . Frau L e u s ch n e r
gab einen ausführlichen Bericht über die Thäligkeit des Vereins .
Aus dem Kassenbericht ist zu entnehmen , daß die Einnahmen
131,88 M, und die Ausgaben 112,70 M. beiragen . Hierauf
hielt Frau Ihrer eine kurze Ansprache , in der die Rednerin
unter andern , bemerkt , daß der Verein hoffentlich jetzt eine noch
ausgedehntere bessere Agitation entfalten wird , und sind dem
Verein zu diesem Zwecke von anderer Seite 100 M. übergeben .
Zur Beisitzerin wurde Frau S t r e r> gewählt . Alsdann hielt
Fräulein Baader einen interessanten Vortrag über : „ Die
kulturelle Bedeutung des Muhamedanismus " . In der Diskussion
sprach Fräulein Wabnitz . Ten Anwesenden wurde noch bekannt
gegeben , daß das Stistungssest am 13. November stattfindet .
Gleichzeitig wurden die Mitglieder , die verzogen sind , gebeten ,
ihre Adressen so bald als möglich anzugeben .

Die zentralisirten Töpfer Berlins hielten am 8. d. M.
eine Versammlung ab , in welcher in der Hauptsache die „Fenster -
frage " verhandelt wurde . Bekanntlich ist Zugluft im Zimmer
oder im Arbeitsraum dem menschlichen Körper nicht zuträglich
und sehr häusig sind oftmals Krankheiten darauf zurückzuführen .
Die Ofensetzer , die aus Neubauten arbeiten , sind diesem Uebel -
stände fortwährend ausgesetzt und müssen denselben noch bedeutend
mehr empfinden als andere Bauarbeiter . Da sie der Natur ihrer
Beschäftigung nach fortwährend im Nassen , mit Wasser und
Lehm , arbeiten . Ter sogenannte Arbeiterschutz vom Staate ist
bis aus dieses Gebiet noch nicht vorgedrungen , um die schädliche
Wirkung der unter solchen Verhältnissen thätigen Arbeiter zu
mildern oder zu beseitigen . Das Wenige , was erreicht
wurde , mußte von den Betreffenden unter schweren
Opfern und Entbehrungen erst erkämpft werden . Jedes
Jahr ist es bisher nothwendig , diese gewiß gerechte
Forderung , die übrigens dem Bau - Unternehmer nicht die ge -
ringsten Kosten verursachen , da ja Fenster auf jeden Fall ein -
gesetzt werden müssen , erst durch Niederlegnng der Arbeit , die
stets bedeutende Geldopfer erforderte und meist mehrere Wochen
sich hinzog , zu erkämpfen . In diesem Jahr nun stehen wir wie -
der vor dieser Eventualität . Die verschiedenen Redner , die sich
hierüber äußerten , standen sämmtlich auf dem Standpunkte , daß
man auch diesesJahr darauf dringe , daß vom 16. d . M. ab die Bauten ,
auf denen Oefen gesetzt werden , mit Fenster » versehen sein müssen , und
wo dies nicht der Fall ist , die Arbeit niedergelegt wird . Die
Debatte hierüber war eine kurze und fand ihre Erledigung durch
folgende Resolution : „ Tie Versammlung beschließt : 1. Auch
in diesem Winter , von Montag , den 16. Oktober , ab , aus solchen
Bauten wo keine verglasten Fenster eingesetzt sind , nicht zu
arbeiten . 2. Montag , den 16. Oktober , ist Vormittags eine Ver -
sammlung einzuberufen . Die anwesenden Kollegen verpflichten
sich , dahin zu wirken . daß diese Versammlung gut besucht
wird . 3. Die Kollegen verpflichten sich , dem Vorstand
der Filiale am Sonnabend , den 14. Oktober , im Lokale
des Herrn Wernau , Roseustr . 30 , auzuzeigen , wie viele

Kollegen gezwungen sind , „ durch die Fensterkrage " die
Arbeit niederzulegen . " Wir dürfen nun wohl hoffen und erwarten ,
daß uns die auf Bauten beschäftigten Arbeiter anderer Berufe
» ach jeder Richtung hin auch dieses Jahr wieder unterstützen ,
da wir nicht nur sür uns , sondern auch für sie mitkämpfen .
Sollte der Kamps ein größerer werden , so hoffen wir , die Gewer ! -

schasten Verlins werden uns in der Durchführung desselben be -

hilslich sein . Im weiteren Verlaufe der Versammlung wurden

die Kollegen Böhme als Revisor und Paarmann als Schrift -

führet der Filiale gewählt . Auf eine Korrespondenz _
aus

Rathenow in Nr . 41 des „ Töpfer " , in der gesagt ist : „ daß der

dortige Fabrikant Jänicke den Kollegen , die bei ihm auf Sims -

zeug arbeiten , 10 pCt . abgezogen habe " , empfiehlt Jakobey , für

diese Firma , die hier in Berlin selbständig Bauten und in

ziemlich erheblichem Umfange übernimmt , die Waare bis auf
weiteres nicht zu verarbeiten .

Die Versammlung ist , nachdem noch einige Kollegen , die bei

Herrn Jänicke schon gearbeitet haben , die Art und Weise , wie

dieser Herr seine Arbeiter zu behandeln beliebt , geschildert hatten ,
einstimmig dafür , die Waare dieses Herrn nicht mehr zu ver -
arbeiten . Die Kollegen Deutschlands wollen davon Kenntniß

nehmen , namentlich die Magdeburger , da in Magdeburg viel

Kachelzeug aus dieser Fabrik verarbeitet wird .

Der Verband der Schneider und Schueideriuue »
hatte am 9. Oktober bei Joel eine Versammlung , in der Kollege
Timm über das Thema referirte : „ Die Geschäftspraktiken des

Herrn Julius Lindenbaum vor Gericht . " Timm theilte noch
einmal die Preise mit , welche Lindenbaum den Schneidern zahlt ,
wie sie in den Gerichtsverhandlungen festgestellt wurden . Im
weiteren führte Redner noch aus : Im ersten Termine habe
Lindenbaum behauptet , sein früherer Zuschneider Schibek sei
von ihm wegen Unfähigkeit entlassen , daher sei auf dessen Zeug -
niß nicht viel Werth zu legen . In der That aber habe Linden -
bäum Schibek bei seinem Austritt ein sehr gutes Zeugniß ge -
geben . Als nach dem zweiten Termin der Bericht im „ Vor -
ävärts " über die Gerichtsverhandlung erschien , rief Lindenbaum

durch das Telephon zu Adam , bei welchem Schibek in Stellung
war : „ Sie haben ja einen netten Menschen in Ihrem Geschäft .
lesen Sie einmal den Bericht im heutigen „ Vorwärts " . Zwei
Tage später sei Schibek ohne Grund gekündigt worden .
Redner ging ferner auf die letzten Verhandlung vor
der Berufungskammer ein und bemerkte , ein gutes
Resultat habe die Verhandlung gehabt , das nämlich ,
daß Lindenbaum energisch bestritten habe , ein Sozialdemokrat zu
sein . Ferner habe der Schneider Schmidt unter dem Eide be -

kündet , er mache mit Leichtigkeit allein und in einem Tag einen

bestellten oder drei Laaerröcke fertig . Timm fügte hinzu , daß sei
nicht möglich , und die Versammlung schien seiner Memung zu
sein , denn sie vermochte Ausdrücke der Verwunderung beim Hören
der Schmidt jchen Behauptung nicht zu unterdrücken . In der

Diskussion bestritt Herr Lindenbaum , daß er sich jemals als

Genosse gerirt habe . Aber ein Arbeitersreund sei er , das könne
er mit vollem Recht sagen . Schibek habe er nicht aus seiner
Stellung bei Adam gebracht , Adam werde wohl im „ Vorwärts "
eine Verhandlung gelesen haben , und daß ein Chef mit einem

solchen Arbeiter nichts zu thun haben mag , sei ja sehr erklärlich .
Wer den schlechten Lohn zahle , das sei nicht er , sondern die

Zwischenmeister . Reifing erzählt , daß Lindenbaum einem Schneider
jiir vollständige neue Fütterung und neue Besetzung eines ganzen
Anzuges nicht einmal 3 M. bezahlen wollte . Eine Arbelt , die

ungefähr 24 Stunden beansprucht .
Die übrigen Redner erkannten nicht an , daß Lindenbaum

die Angaben von feiten Timm bezüglich der Löhne widerlegt
habe . Sie sprachen sämmtlich ihr Erstaunen darüber aus , daß
Lindenbaum es fertig bekam , sich Arbeitersreund zu nennen .
Lindenbaum stellte noch das von Reifing angefülirte Beispiel
schlechter Bezahlung anders dar und meinte , die Beurtheilung
seiner Handlungsweise könne er ruhig der Arbeiterschaft , aber

nicht den Schneidern überlassen . Er hatte im Lause der Dis -

kussion manches harte Wort gehört und verließ nun unter leb -

hastem Händeklatschen der Versammlung den Saal . Es wurde
dann eine Resolution angenommen , in welcher die Anwesenden
es mißbilligten , daß bei der Verhandlung vom Freitag vor Gericht
die Stellung , welche Timm einnimmt , als unehrenhaft bezeichnet
und dies vom Vorsitzenden nicht gerügt worden ist . Nach einigen
geschäftlichen Mittheilungen wurde hierauf die Versammlung ge -
schloffen .

In Charlottenburg fand am 9. Oktober eine öffentliche
Volksversammlung für den Wahlkreis Tetow - Beskow - Storkow ,
Charlottenburg statt . Der Vertrauensmann gab zunächst die

Abrechnung bekannt , darnach betrugen die Einnahmen 10041,37 M. ,
die Ausgaben 9 635,25 M. ; bleibt mithin ein Bestand von

406,32 M. Dieser Ueberschuß soll nach einem Antrage S tiefen -

safer der Agitationskommission für die Provinz Brandenburg

überwiesen worden . Hierauf referirte Fritz Zubeil über den

Parteitag in Köln . Redner bespricht eingehend die Anträge aus

Parteikreisen die bisher durch die Presse bekannt gegeben sind .

Besonders befürwortete er den Antrag der sich für eine Ausgestaltung
des „ Vorwärts " ausspricht und die Anstellung eines größeren

Redaklionspersonals verlangt . Die Berücksichtigung dieser Wünsche
können nur rm Interesse der Partei und unserer Parteigröße
liegen . Nachdem Redner noch eingehend die anderen zur Ver -

Handlung kommenden Frage berührt hatte , vertritt er in betreff
der Maifeier die Ansicht , daß man die Resolution der Züricher

Kongresses befolgen müsse , um auch in Deutschland den Anfang
mit einer wirklichen Maifeier zu machen . Allen , denen es mög -

lich ist an diesem Tage zu seiern , sollen aufgefordert werden , die

Arbeit am 1. Mai ruhen zu lassen . Aus diesen kleinen An -

sängen wird dann für die Zukunft sich der jireis derer , die

sich an der Maifeier betheiligen , immer größer werden .

Alles in allem wird der Parteitag Zeugniß ablegen , daß kein

Stillstand eingetreten ist , sondern es unermüdlich weiter geht un

Kampfe für die Befreiung des Proletariats aus den ökonomischen
und politischen Fesseln . ( Lebhaftes Bravo . )

Sellin brachte hierauf acht Anträge zur Verlesung , die

eine längere Debatte veranlaßten . Betreffs der Ausgestaltung
des „ Vorwärts " stellte sich L e d eb o u r - Schöneberg auf den

Standpunkt Zubeil ' s . Der „ Vorwärts " als Materialquelle für
die Provinzialblätter müsse noch besseres als bisher leisten . An

der Diskussion betheiligten sich noch B ö k e r t - Adlershos , Faber -
Berlin , K ö st e r - Schöneberg , G l ü g und Stiefen hofer -
Charlottenburg , Hoppe undKöppen - Rixdorf und Dr . Braun .
7 Anträge , die demnächst durch den Parleivorstand zur Ver¬

öffentlichung gelangen , fanden Annahme ; nur ein Antrag , welcher
verlangie , daß nur Delegirte , welche auch gewerkschaftlich
organisirt sind , entsendet werden , wurde abgelehnt . Die Wahl
siel auf Zubeil - Berlin , B ö k e r t « Adlershof und W e r n i k e »

Charlottenburg . Z » Revisoren für den Vertrauensmann in

Charlottenburg wurden die Genossen Elsig , Runge und
Wacker gewählt und hierauf die Versammlung geschlossen .

Der Arbeiterverein fiir Pankow und Umgegend hielt
am Sonntag , den 1. Oktober , im Saale der Wittwe Schulz in

Niederschönhausen eine Versammlung ab . Der Vorsitzende verlas
den Bescheid des Landraths auf die Beschwerde wegen Auflösung
unserer Versammlung durch den Gendarmen Poffelt . Der Be -

scheid lautet :
Auf die Beschwerde vom 80. August d. I . gereicht dem

Vorstand hiermit zum Bescheide , daß nach anerkannter Rechts -
praxis die Fortsetzung einer in einem öffentlichen Lokale statt -
findenden öffentlichen Versammlung bei Eintritt der für das be-

treffende Lokal bestehenden Polizeistunde polizeilich untersagt
werden kann und zwar auch dann , wenn das Lokal von einem
Vereine gemiethet ist ( Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts
vom 9. Juli 1892 , abgedruckt im preußischen Verwaltungsblatte
Jahrgang XIV Seite 41) . Nach der Anzeige des Gendarm Poffelt
daselbst haben sowohl Männer wie Frauen , welche Nicht -
Mitglieder des Vereins sind , der Versammlung beigewohnt , so
daß dieselbe zweifellos eine öffentliche war . Da der Wirth
Krüger daselbst , in dessen Lokal die öffentliche Versammlung am
19. August d. Js . stattgefunden hat , eine besondere Erlaubniß ,
sein Lokal über die nach § 13 der Ober - Prästdialverordnung
vom 14. Juni 1892 kür den Sommer aus II Uhr AbendS fest -



gcfeijte Polizeistunde hinaus offen zu halten , nicht besaß , so war
der Gendarm Posselt zur Auslösung der am 19 . August d. Js .
stattgehabten ösientlichen Versammlung bei Eintritt der Polizei -
stunde durchaus berechtigt.
� Der Landrath ,

t>. Waldow .
An den Vorstand des Arbeitervereins

j für Pankow und Umgegend . "
In dieser Angelegenheit behält sich der Vorstand weitere

Schritte vor .

? »,ial >emok « atisch »r Agitation « v « rcin für »i « « fr ! » Wiiten -
b' ta , Torgau jc. Mittwoch , den 11. Ottober , Abends 8)j Uhr, bei Lehmann ,
Neue Erünsir . it sin der Eartenhalle ) : Bersammlung .

Landsmann schalt der Schirowig - Hoi »einer in Herlin . Mittwoch ,
den 11. Ottober , Abends 8)4 Uhr , im „Konnnandanlen - Aartcn " , Kommandanten -
strajis 10 —11 : Veriammiung der Landsleute mit Frauen .

Berliner Naturheilverrin tZ. Heule Mittwoch , den 11. Ottober , Abend " 1
»a Uhr , in den Koulordia - Felisälen , Andrcasfir . St : Oeffcntlicher Vortrag
des Herrn Dr. med. Feichen über ; Blutarmuth und Bleichsucht .

Zese - und Diokutirdlnd » . Mittnioch . Johan nJacoby . bei Fritz
Lietzte , Echwedteritr . Z3. — Heine , jeden Mittwoch vor dem i . und lö.
jed. Monats , Ab. KZtUhr. im Resiaur . Grube , Mariendorjerstr . 10. - Gesund -
drunnen , Abends SV Ulli , bei Haferland , Bellernrannslr . 87. — Gleich -
d e i t , Abends est Ubr bei Stramm , Rittersiraße 123. — Heine , Nirdors
Abends 8% Uhr , bei Schmidt , früher Albrccht , Knesebeclstr . «2. — Otto
Reimer , bei A. Broich , Wilhelmshavenerstr . 23. — Einigkeit , Abends
8,3 Uhr, bei Zeige , Triftstrabe 1.

Arbritrr - Sängrrbund Krrli » « und zlmggrgrnd . Alle Asnderungen
im Bereinstalender stud zu richten an Fried . Kortum , Mantenffelftr . ift , v. 2 Tr.

Art ' ritrr Säuger - Hund Berlins und Umgegend . Mittwoch . Uebungs -
fiunde Abends 9 Ubr, Aufnahme von Mitglieder ». — Liedesfre i h e i r 1,
Andreasstr . 20, bei Wille . — Freya , ( Gemischter Chor ) , Alle Schönhauser -
ftrabe 22—23, Bötzow ' s Brauerei . — Hilaritas , Hochstraße S2a , bei
Wille . — Deutsche Eiche , Blumensir . <6 bei Wenk. — E ch o i Pankow ,
Cchulzestr . 27. — Gesangverein der S t e i n m e tz e n , Flcmmingstr . « bei Aiann .
— Lyra i , Raupachstr . o, bei Stachel . — Hand in Hand i , Reichenberger -
straße 10 bei Pätzoldt . — Schneeglöckchen 2, Potsdam , Brandenburger -
Kommunikation ic , bei Glaser . — Unverd rossen , Abends 8�Uhr , bei Sachs ,
Äindowerstr . 20. — Rü t I i, Friedenau im Kurhaus . — Vorwärts s, Friedrichs -
' jagen , Rundtheil . b. Lerche. — Lorbeerkranz , Lichtenbergerftr . 21 b. Heise.
Süd » st i. Köpnillersir . isi , Restaurant . — R o t h e N e l k e , Schöneberg , Golz -
straße «3, bei Siegclcr . — Gesangverein der Kupferschmiede , Wein -
slraße 11 bei Feind . — „ Concordia " . Gttschinerstrabe 03 bei

toase. — „ Deutscher Männersaug " , Belsorterslraße Nr. is , bei
chneider . — Gesangverein Freiheitsklänge , Alte Jalobstraße 08.

— Unverzagt Langestr . os bei Tempel . — Gesangverein Lorbeerkranz 2.
Oranienstraße 190 bei Katsch. — Gesangverein L t e d e s l u st in Fürstenwalde
bei Haupt , Müncheberger Chaussee . — Sangerchor der Maler , Stall -
schreiberstraße 29 zum eichenen Stab . — Freihetts - Eruh , Schönhauser
Allee 4« bei Busse. — Gesangverein „ H osfnsun g 3", Brandenburg a. H.
Kamp » Salon . — Gesangverein Sangesblüthen Blumenstr . 38 bei Henke. —
Gesangverein Moabit , Waldstraße 02 bei Gohr . — Männer - Gesang -
verein Liederlust , Fichtestr . 29 bei N. Kröschi . — Gesangverein
„ G l e t ch h e t t ", Pappel - Allee 3 —4 bei A. Meinhardt . — Gesangverein
Lyra 3, Britz , B- rgstr . 00 in Rixdorf . — Gesangverein Freiheitsklänge 2
Ederswalderstraße 0. — Ka i scr ' scher Quarleltveretn , Krautsir . 0 bei Rudolf .
— Arbeitergesangverein von Britz in Britz , Bürgerstr . 4 bei Dorn . — Gesang -
verein Sängerfreiheit , Naunynstr . 43 bei Fritz Fröhlich . — Junge
E ich e, Reinickendorf , Gesellschastsslr . Ii bei Hartmann . — Georgtnia ,
Manteuffelstraße 40 bei Liewald . — Einig , Slraußbcrgersir . 3 bei Birk . —
„ Vorwärts " 7 Rummelsbnrg , Nummelsburgeritr . H bei Borchmann . —
Seeger ' scher Mannerchor , Franlsurterslraße 18 bei Kaprolatis . —
Dämmerlicht , Doppel - Ouarieit , Landsberger Allee 102 bei Krause . —
Süd - Oft 2, Falclensteinstr . 7 bei Trittelwitz . — Fe Isenburg , Koppen -
slraße 43c bei Lorenz . — Gemischter Chor W e d d in g, Müllerstraße 7 bei
Reichert .

Sund der geslelligen Arbeitrroereiiie Kerlin « und ßlmgcseud . lZu -
schritten sind zu richte » a » P . Henkel , Bergmannftraße 14, Hos 2 Tr. )
Mittwoch ! Pollacl - Klub Lu st ige Brüder , Manteufselstr . 40 bei Liewald .
— Geselliger Verein Fridolin , Brunnenstraße Nr. so bei Wolfs . —
Rauchllub Eiserne Pfeife , Triflstr . i bei Hoffmann — H u m o -
r i st i s ch e r Rauchklub , Görlttzerstraße 42 bei Picht . — Geselliger
Verein Brüderlichkeit Seorgenkirchsiraße 00 bei Müller . — Musiloeret »
Paukenschwena el Annenslraße io bei Ehrenberg . — Verein Rhetorik
Naunynstr . so bei Zubeil Abends 8% Uhr. — Geselliger Berein H o ss nung
Lebuserstraße 5 bei Nemitz (alle 14 Tage) . — Rauchklub Gutgesinnter
Freunde , Wein - und Mehnerstraßen - Ecke AbendS 9 Uhr. — Theaterverein
Proletariat , Naunynstr . 03 bei Köhn. — Vergnügungsverein Amor II,
Prinzen - Allee 10 bei Bergemann . — Tourist enllub Freih eil und Wohl¬

ergehen , Neuenbnrgerstr . 37 bei Regenberg .
«lrsirng . , Turn - und gelellige vereinr . Mittwoch . Gesangverein

Knospe , AbendS 9 Uhr , im Restaurant Wahlstalt , Belle - Alliancestraße . —
Musikverein Vorwärts , Abends 8\ bis lo' f Uhr, Langeftraße 10s
bei Nebelin . — Männer - Gesangverein Waldkapelle 2, AbendS 9 Uhr ,
Restaurant Kayser , Skalitzerstr . 22. — Muffk- Dileltantenverein Prectosa ,
Abends s ; ( —11 Uhr Uebungsstunde in Seisler ' s Restaurant , Fenn - und
Tegelerstraßen - Scke.

Turnverein Soffnun g, Abends 0 Uhr , im Restaurant Schröder , Man -
teuffelstr . s. — Kraftturnverein Jugendkraft , jeden Mittwoch und Sonn -
abend 9— ii Uhr Abends bei Lade, Zcughofslr . s. — Turnverein Gesund¬
brunnen . Die 2. Männer - Ablheilung turnt heute von sjj —io;( Uhr Abends
in der Turnhalle , Freienwaldcrstraße 39. — Kraftturnverein B e r 0 l i n a ,
AbeudL 9 Uhr Uebungsstunde bei Faustmann , Reichenbergerstraße 73a. —
Alhletenverein Atlas , Abends 9 Uhr, Uebungsstunde , Brunnen¬
straße 104, Lokal Konkordia .

Theater - und BergnügungS - Verein Human ita S AbendS Ubr bei
R- eck, Lothringerstr . 94. - Theatervcrein „ Bulkania 2", Abends g.� Uhr.
bei Schulz , Veteranenstr . ig. — Bühnenverband Othello , Abends 9 Uhr ,
Restaurant Lorhringerstraße 101. — Theater - und Leseklub Morgenroth ,
jeden Mittwoch . Abends 9 Uhr , im Restaurant Dieke, Lothringerstr . 07.

Geselliger Vergnügungsverein Regia , Abends 9 Uhr . im Restaurant
Sommer , Grünstraße 21. — Kreuzsidel , bei Mumlich , Reichenberger -
slrabe 149. — Fidele Brüder , beiH . Mrose , Lachmaunstr . 0. — Touristen -
verein „ Frei Weg " , Abend 9 Ubr bei Siedlutad , Manteuffel -
slraße so. — Arbeiter - Zitherklub „ Fr e i h e « tsl l änge " , Abends
von s —n Uhr, bei R. Pommerenke , Bahnstrabe 23, am Bahnhos
Eroßgörschenstraße . — Zitherklub Alpenglöckchen - Edelweiß .
UedungSabeud Gipsstr . 11 bei Sollmann . Damen und Herren als Mitspieler
wtllkonnnen . — Verein Wohlgemut h jeden Mittwoch OJJ Uhr Sitzung
nilt Damen bei Weigmann , Andreasstr . 32.

Ranchskub R 0 0 ch l 0 ch , Abends 9 Ubr , bei Kierstein , Admiralstr . 33. —
Rauchllub RotheNelke , bei Steuer , Weinstr . 22. — Humoristischer

Rauch ? lud , Abends 9 Uhr , bei A. Niemann , Görlitzerstr . ss . — Rauchklub
Sanssouci , Boeclhstraße st . — Rauchklub OhneZwang . Abends 9 Uhr
bei Späth , Weinstr . 2S. — Rauchklub Grüne Quaste , Abends 9 Uhr, bei
Schlüter , Kleine Marlusstr . lo. Rauchllub B u l l a n , Abends 9 Uhr bei
Wittler , Mariaunenstr . 4S. — Rauchllub „ So Iben e Quaste " , Abends 9 Uhr
bei Muß , Jostyslraße 8. — Rauchklub Schmokes - Werke , Köpenicker -
strabe 121» bei Schöbe ! . — Rauchklub „ Vorwärts Süd - Ost "
Walbemarftraße 74 bei George . — Humoristische Pseisenbrüder
Abends 9 Uhr . Klosterstrabe «3, beim Genossen W. Salzwedel . — Rauchllub
DeutscheEiche , Abends 9 Uhr bei John , Waldemarstr . 02. — Rauchllub
Lustige Brüder Abends Uhr Manteufielstr . 00 bei Möbius . —
Rauchklub Arcona Abends von 9 —ll Uhr bei Bernharb , Skalitzerstr . 41. —
Rauch - Klub Einfach , Abends 9 Uhr, Manteuffelstr . Nr. 5 bei Vogt . —
Altdeutscher Nauchklub bei Eädecke . Münchebergerstr . ö. — Rauchllub
Granada Abends 9 Uhr, Forsterftr . 40 bei Tugunlke .

Skalklub Tre fs !, Abends sss ubr . bei Otto Zabel , Frankfurter Allee 9».
Genmsn American Club llncle Sam . 8,30 p. m. at

Restaurant 62 Königstrasse . Guests are welcome .
English Conversational Club Shakespeare .

Meeting with Ladies every Wednesday at 9 o ' clock at
Neumann ' s Restaurant , Eosenthalerstr , 30 . Guests are
welcome .

VeLlltifÄlkesi
Die Cholera . Stettin , 9. Oktober . Das hiesige Polizei -

Präsidium »lacht bekaunt : Von Sonnabend Nachmittag bis heule
Vormittag sind hier 6 choleraverdächtige Fälle angemeldet , bei 2

derselben ist bereits Gdoiera asiatica konftatirl worden . —

Stockholm , 9. Oktober . Die drei an Cholera erkrankten
Personen , welche in Umea in Behandlung sind , befinden
sich besser . Ein weiterer Erkrankungsfall an Cholera
ist in Schweden nicht gemeldet . — Rom , 9. Oktober . In den
lehten 2i Stunden sind in Palermo 24 , in Livorno 2 Cholera¬
fälle vorgekommen . — A g r a m , 10. Oktober . Die Cholera
breitet sich in Slavonien und Bosnien aus . In Brcka kamen
bisher 24 Erkrankungen und 11 Todesfälle vor . In Belisce sind
11 Personen erkrankt und zwei gestorben .

Bonn , 7. Oktober . Der Maurer Staats aus Königswinter ,
welcher bei dem Einsturz des Goldenen Drachen verunglückte
und dem man das rechte Bein abgenommen hatte , ist gestern in
der hiesigen jilinik gestorben . Das Unglück hat somit vier
Menschen das Leben gekostet .

Haberfeldtreibe » . Vom Sonnabend auf Sonntag fand ein
Haberfeldtreiben bei Miesbach statt . Ein Gendarm
wurde durch einen Schuß schwer verletzt .

Ein Edelster . Wien . Graf Tibor Sztaray wurde wegen
Erschwindelung von 12 000 st. verhastet .

Opfer einer Katastrophe . N e w o r l e a n s , 0. Oktober .
Nach den letzten Nachrichten aus Bayon Cook . Grand Island
und Cheniöre sind bei der letzten großen Fluthwelle fast
2300 Menschen untgekommen . Viele Leichen sollen von den
Fischern an der Küste ausgeplündert worden sein . Bei einigen
der Getödteten habe man Summen im Betrage von 3000 bis
10 000 Dollars gefunden .

Petersburg , 10. Oktober . Wie die hiesige „ Börsen -
Zeitung " mittheilt , wurde der ziveile Direktor der insolventen
Rusfischen Handels - und Kommissionsbank M. F. Zion auf Ver -
anlassung des Untersuchungsrichters verhaftet .

Der Franenmörder H. de Jonq . Aus Amsterdam schreibt
man der „ Kreuz - Zeilung " : Weit mehr als alle politischen Vor¬
gänge hält derzeit eine Aufsehen erregende Angelegenheit die
öffentliche Meinung in ganz Holland in Athem , nämlich die
inehrfachen Frauenmorde des Hendrik de Jong . lieber diese
Affäre , welche zu den interessantesten Kapiteln der kriminalisti -
scheu Annale » gehört , verlauten die folgenden Einzelheiten .
Hendrik de Jong , welcher sich auf gruud vorgezeigter Bostoner
Universitäts - Zeugnisse einen Doktor der Medizin nennt und
auch ärztliche Praxis ausgeübt hat , steht unter der furchtbaren
Anklage , hintereinander drei Frauen geheirathet und ermordet
zu haben , um sich ihres Vermögens zu bemächtigen . Die Unter -
suchung hat hierüber Folgendes ergeben . Im Monat Februar
1839 kam der angebliche Doktor de Jong nach Rotterdam und
heirathete daselbst aufgrund einer Heiraths - Annonce am 21 . März
des genannten Jahres ein junges holländisches Mädchen ohne
Familie , aber mit einer Mitgift von 6000 Gulden . Er machte
mit ihr eine Hochzeitsreise nach Antwerpen , von wo de Jong aber
am 26 . März ganz allein nach Holland zurückkehrte . Ueber den
Verbleib seiner Frau weiß de Jong nichts anzugeben . Nun
wurde Anfangs April 1889 im Annenwalde bei Antwerpen eine

Erauenleiche
gefunden , deren Beschreibung auf die Rotterdamer

ran de Jong paßt . Kurze Zeit nach dem Verschwinden dieser
Frau begab sich de Jong nach London und heirathete daselbst
wieder auf grund einer Heirathsannonce eine Engländerin
Namens Sarah Inet ans der Ortschaft Maidenhead . Auch diese
Frau verschwand spurlos auf der Hochzeitsreise, nachdem ihr
de Jong sowohl die Mitgift , wie alle Schmucksachen , selbst den
Ehe - Ring , abgenommen hatte . Nach Amsterdam zurückgekehrt ,
heirathete de Jong immer wieder auf Grund einer ver -

lockenden Heirathsannonce eine dritte Frau , die Holländerin
Maria Schmitz . Er ging mit ihr auf die Hochzeitsreise und

kehrte von derselben , wie bei seinen früheren Hochzeitsreisen ,
allein zurück , ohne über das Verbleiben dieser dritten Frau irgend
eine Auskunft geben zu können . De Jong wurde in Aruhem
verhaftet , und das erste Ergebniß der Untersuchung war , daß die

von dem Verhafteten vorgewiesenen Universttätszeugnisse sämmt -
lich gefälscht waren . Im Besitze de Jong ' s wurden ferner merk -

würdige chirurgische Instrumente gefunden , welche nach der Aus -

sage der Aerzte nur dazu dienen können , Frauenleichen nach Art
des berüchtigten Frauenmörders von Whitechapel , Jack des

Ausschlitzers , zu verstümmeln . Die Amsterdamer Polizeibehörde
begann infolge dieser Entdeckung sich die Frage vorzulegen , ob
de Jong nicht mit Jack the Ripper identisch ist . Mehrere An -

hallspunkte sprechen dafür . Bor allem weiß de Jong keine Aus -

kunfr darüber zu geben , zu ivelchem Zweck er die erwähnten
chirurgischen Instrumente benöthigte . Weiter ergab die chemische
Untersuchung der Instrumente das Norhandeusein von Blut -

spuren , so daß der Gebrauch der Instrumente zweifellos er -

scheint . Ferner wurde ein merkwürdiges zeitliches Zusammentreffen
der Frauenmorde in Whitechapel und der Anwesenheit de Jong ' s in
London konstatirt . Die Whitechapeler Frauenmorde fallen in die

Zeit von 1339 bis 1892 , und während dieser Zeit hielt sich de Jong
in London auf . Seit etwa zwanzig Monaten ist kein Frauen -
mvrd mehr im Whitechapel - Viertel vorgekommen , und dies ent -

spricht dem Zeitpunkt , da de Jong England verließ . Ob der

Verhaftete nun mit dem berüchtigten englischen Frauentödter
identisch ist oder nicht — so viel steht fest , daß die holländische
Polizei in de Jong einen der kühnsten und gefährlichsten Ver -

brecher eingefangen hat . Kein Tag vergeht , ohne daß eine neue

Unthat dieses Verbrechers zum Vorschein kommt , und es ist des -

halb erklärlich , daß diese sensationelle Mordaffäre alle andern

Vorgänge hierzulande in den Hintergrund drängt .

VeMerSien .
( Depeschen des Bureau Herold . )

Wieu , 10 Oktober . ( Abgeordnetenhaus . ) Mit allen gegen
die Stimmen der Slovenen und Czechen wurde die heute von
den Juugczechen beantragte Dringlichkeit für die Berathung der

Prager Ausnahmeverordnung abgelehnt . Baschahz sprach sich
unter großer Erregung des Hauses mit den heftigsten Worten

dagegen auS , daß kein einziger Minister zur Nechtsertiguiig im

Hause anwesend sei .
Wien , 10. Oktober . Die Konservativen haben den Beschluß

gefaßt , die Wahlrechtsvorlage abzulehnen , so daß wenig Alls -

ficht für deren Annahme vorhanden ist . Wahlberechtigt sollen

nach dem Entwürfe sein : Alle diejenigen , welche 24 Jahre alt ,
des Lesens und Schreibens kundig sind , ihrer Militärpflicht

genügt haben , ihre staatsbürgerlichen Pflichten gesetzlich ersülle »
und mindestens 6 Monate an einem Orte wohnen . Analphabeten
sind nur dann wahlberechtigt , wenn sie ihre Militärpflicht ab -

solvirt haben , oder in irgend einem amtlichen Dienstverhältnip
stehen und wenn sie direkte Steuern zahlen .

( Wolff ' S Telegraphen - Burean . )

La Lonviere , 10. Oktober . Das Komitee der belgischen
Vereinigung der Bergarbeiter hielt heute Hierselbst eine Sitzung

ab , in welcher beschlossen wurde , dem Ausstände ein Ende zu
machen . Das Comilee erließ ein Manifest , in welchem betont

wird , daß gewisse Lohnerhöhungen bewilligt seien und in dem
die Arbeiter aufgefordert werden , die Arbeit wieder auszunehmen .

London , 10. Oktober . Die heute in Atherstone abgehaltene
Versammlung der Grnbenbesitzer von Warwickihire beschloß die

in der gestrigen Konserenz zu Sheffield von den Bürgermeistern
gemachten Vorschlüge anzunehmen und den Betrieb wieder zu
beginnen . Die bisherigen Lohnsätze sollen bis zum 4. Dezember

beibehalten werden , von welchem Zeitpunkt ab eine lOprozentige
Reduktion eintritt . Acht Gruben des Distrikts Bolton haben
beretts beschlossen , wieder arbeilen zu lassen .

VviefiiaJfeu vev Vedalttion .
Otto Müller . Sie würden uns durch gelegentlichen Besuch

zwischen 12 und 1 Uhr verbinden . Berichte über derartige An -

gelegenheilen bringen wir selbstredend gern , weshalb der b e -

treffende Bericht nicht aufgenommen werden kann , darüber

mündlich .
E . Neumalin . Falls der Vergleich nicht etwa anders

lautet , als Sie angeben — aus Antrag erhalten Sie vom Gericht

Abschrift des Vergleichs — so ist die etwaige Pfändung un -

berecktigt . Sie müssen sich dieselbe aber gefallen lassen und dann

aus Rückforderung der Psäudungslosten u. s. w. klagen .
H. K. Stein .

Volkszither
dürfte in keiner Familie fehlen , ist in einer Stunde zu erlernen , kostet mit

Schule nur 14 Mark und ist die angenehmste Musik . 49431 /

Aug . Kessler , Zitherfabrik , Lausitzerstr . 51 .

Meine Damen
verlangen Sie nur noch Schröer ' s
unverlierbare Sicherlirits - Haar -
nadrl , ausgeführt in Draht ,
Schildpatt und Celluloid . Patent
in vielen Staaten . Gesetzlich gc -
schützt 4737 . Lockerung des Haares
und Herausfallen der Nadel un -
möglich . 36/18
Der Allein - Fabrikant und Erfinder

Eenst Schröer ,
Kammwaaren - u. Haarnadelfabrik ,

Kompioir :
Berlin WO. , Marsiliusstr . 17,

Die Nadel ist in den meisten Ge -
schäften zu haben .

Versandt nach allen Orten des
In - und Auslandes . Stur gegen
Nachnahme . _

Größtes

RWril - SieM - Wist
C. M. Schmidt , Andreasstr . 59 ,

vorn eine Treppe .
Gereinigte neue Bettfedern per Pfd .

30 Pf . bis zu den feinsten Sorten .
Fertige Betten , kompletter Stand
( Decke , Unterbett , 2 Kissen ) 10 Mark .

Bessere Betten ebenfalls sehr billig .
Nur streng reelle Bedienung . Fertig
genähte Inlets stets vorräthig .

*

straße 130 . Gewiffenhasler Rath in allen

Angelegenheilen . Uubemitlelten unenl -
geltlich . Auch Sonntags . 4922L '

ilUIIW Ein grosser Posten MMW »

Steppdecken
echt Wollatlas reineSikae )

Grösse 150 x 200 , StÜCk 7,50 M.
circa 1000 Stück schwere buntfarbige

2ü! i Schlafdecken
mit kleinen Mascbinenf lecken , in

reizenden Jacquard - Mustern , Grosse
150 X 200 cm .

ztii » 4,50 Ist . ff 9%.
Meine illuftnrte Preisliste über hoch¬

feine Stepp - und Schlafdecken gratis
und franko . 37331 . "

"• ffif "" Emil Lefevre ,
Berlin S. , Granienkraöe 158 .

Mehl , Hülsenfrüchte ,
Landesprodukte ,

Muhlenfabrikate zc .

liefert preiswerth in anerkannter Gute

2334b x . HeiTKUtll,
Müllerstr . 180 ( Medding Platz . )

Achtung ! Kein Laden «
KontroU - Kchntzmarke .

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pid . 60 Psg .
33611 . K. F . Dinslage »

Kottbuserstr . 4, Hof part .

Ich bin von Zionskirchplatz 12 nach

Kaslanlen - . &llee 39 I,
verzogen . Telephon III 1394 .
2447b ] Dr . Cohnheim .

ßohtabak - Detailverkauf .
Rud . Volcket * &S0I111 ,

Köpuickerstr . 45 . 2326b

PpesskohEen .
Marke Cenlrum , anerkannt vorzüglichste
Heizkraft , wenig Asche gebend , 16 cm
läng pro Tausend 5,4011 . , 18 cm lang
7,20 M. frei Keller mit Packen . Beste
Senftenberger Marie , 16 cm lg . 5,50 U. ,
18 cm lg . 7,40 M. frei Keller mit Packen .
Heiz , Steinkohle , Coaks billigst . Master -
kohlen gratis frei Haus . 401M

Frischeisen & Co . ,
Wienerstr . 18, am Görlitzer Bahnhof .

Bequeme Pferdebahn - Berbindung .

Als anerkannt reelle und that -
sächlich billigste Eillkautsquelle
des Süd - Ostens für

Golsl - f SiBbei « - 9
Allenidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter nnd Uhrmacher ,

jjy Adiniral - Straße

Engl . Anthracit
„ Big - Vein "

der Gwann - Cae - Gurwen Colliery Co.
Limd . kauft man nur allein echt bei

Gustav Schulze , Berlin SO. ,
Kottbuser Uier 34 . [ 498 IL *

!! Roh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute Qualität , tadelloser Brand , in
biUigltrr Preislage , empfiehlt

«eiiir . Fr ,nick , lÄt
Brunnenstr . 185 .

gg . Resterhandinng . es .

Billig R e st e zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -

wähl in Palelotstoffen , sowie zu Herbst -
und Wintermänteln , Jaquets , Plüsch ,
Atlas , Seide , Sammt und Spitzen .

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Karle , Waldemarstrasse 66 .

Wegen Aufg . meines Geschäfts verk .
3 Divans , 4 Matratzen . 2471b
O s ch l i e s , Große Frankfurterstr . 37 .

Vereinszimmer Simeonstr . 23 .

3 . Ifeumsnn ' s

Ceirfral - Bazai *
Andreasstr . 62 , zwischen Andreasplatz
und Langestr . , Gr . Praukiurterstr . 90 ,

Ecke Markusstraße . *

Große Auswahl
in Hans - u . Kücheugeräthen , Glas , Por¬
zellan , Emaille , Besen - Vaaren , Gar -

dinenstangou und Rosetten etc .
wie bekannt zu

Engres - Preisen .

Roh - Tabak 1
A. Goldschmidt , 4435L *

am biefigen Platze wie bekannt

gposstc Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Sireng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel

befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt ,

| 0ranienburgerstr . 2.

Gardinen - Fabrik
Großes Lager gestickter nnd engl .
Tüllgardinen , Stores , weiß nnd

creme . Große Auswahl in Sopha - ,

Tisch - und Bettdecken , auch im

Einz . zudenbilligstenFabrikpreisen .
— F . Knape aus Eutsch in Sachsen

Berlin N. . 35rimneu ) ' tr . 2i , pt .

Vereins - Abzeichen : c.
H. Gnttmann ,

Krunnenstr . 9 .Stempel
Vereinszimmer zu vermiethen , im

FuchSbau , Antlamerstr . 38 . [ 2472b

Äoh- Tabak
Alle Sorten Blax Jacoby , .

47978 * Strelitzerstraße 32

Freundliche Wohnungen , 1. 2 Stuben
und Küche , von 60 Thalern an

sind sofort zu vermiethen Schinke -

straße 10/11 . 47278 *

Wilhelmshavenerstr . 16 sind kl. Woh¬

nungen , Stube , Alkoven , Küche bis zu
200 M. zu venu . 24525

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin , SW , Beuthstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

